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1 Genf. Im Laufe des Sonntags haben weitere Verhand⸗ 
lungen der vier eingetroffenen Außenmin ſter ſtattgeſunden. 
5 Unterdeſſen hatte Chamberlain den Bejuh des polniſchen 
. Außenminiſters Zaleski entgegengenommen. Weiter iſt auch 

der litauiſche Geſandte, Miniſterpräſident Woldemaras, 
* hier eingetroffen, ferner der polniſche Kommiſſar in Danzig, 
. Straßburger. Zur franzöſiſchen Delegation gehört auch der 
franzöſiſche Gejandte in Kownuo, der Sonntag Abend hier 
eingetroffen iſt. 

Im Mittelpunkt der Verhandlungen ſteht ge⸗ 
genmärtig ausſchließlich die polniſch⸗litauiſche Frage. 
a Der Gedanke eines Dreierkomitees ift jetzt in den Hin⸗ 
. tergrund getreten. Statt deſſen will man ein Fünfer⸗ 
komitee bilden, das, wie bereits gemeldet, unter dem Vorſitz 
* des holländiſchen Außenministers Blockland tagen ſoll, der 
9 auch zum Berichterſtatter für den polniſch⸗litauiſchen 

Streitfall im Nate ernannt werden ſoll. Nach den bisherigen 
j Verhandlungen joll das Fünferkomitee ſodann noch aus Briand, 
7 Streſemann, Chamberlain und dem japaniſchen Bot⸗ 


. Genf. Im Laufe des Sonntags haben bereits die erſten 
5 Fühlungnahmen zwiſchen den zu der Ratstagung eingetroffenen 
0 Außenminiſtern ſtattgefunden. Briand und C. 
N lain trafen in dem gleichen Zuge aus Paris ein. Der polni⸗ 
ſche. Außenminiſter Zaleski iſt bereits Sonnabend hier ein⸗ 
1 getroffen. g ? 1 
2 Briand hatte Somitag Vormittag längere Ausſprachen zu⸗ 
1 nächſt mit Paul Boncour, ſodann mit Zaleski, Beneſch 
. und dem franzöſiſchen ſtellvernetenden Generalſekretär des Völ⸗ 
I terbundes, Uvenol. } . 
. Der engliſche Außenminiſter war von Briand zu einem 
k Früſtück eingeladen worden. an dem weiter keine Perſönlich⸗ 
9 leiten teilnahmen. Im Laufe des Nachmittags empfing Briand 
15 den Präſidenten der Abrüſtungskommiſſion, Loudon, und den 
Präſidenten der gegenwärtigen Ratstagung, den chineſiſchen Ge 
1 ſandten Techeng Loh. Es ſtehe jedoch noch nicht endgültig feit, 
5 ob dieſer tatlächlich morgen den Vorſitz im Rat übernehmen 
. wird. Für heute Nachmittag iſt weiter zunächſt eine Beſprechung 
2 zwiſchen Briand und Litwinow und ſodann eine Anter⸗ 
8 redung zwiſchen Briand und Dr. Streſemann vorgeſehen. 
* Wie von gut informierter franzöſiſcher Seite verlautet, wird 
1 die Unterredung zwiſchen Briand und Litwinow vor allem 
* die Wiederaufnahme der engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen, 
ferner die Regelung des polniſch⸗litauiſchen Streitfal⸗ 
les, die kommuniſtiſche Propaganda in Frankreich, die Verhand⸗ 
lungen der Abrüſtungskommiſſion und vorausſichtlich auch die 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Schuldenregelung zum Gegenſtand haben. An 
der Unterredung mit Litwinow wird auch Lunatſcharski teil⸗ 
nehmen. 
7 Dr. Streſemann traf Sonntag Mittag aus Nürnberg hier 
* ein. In ſeiner Begleitung befand ſich Miniſterialdirektor Gauß 
h und Legationsrat Redlhammer. Dr. Streſemann iſt wie üblich, 
* im Hotel Metropole abgeſtiegen. Staatsſekretär von Schubert 
E wird erſt am Dienstag hier erwartet, da er am Montag im 
Rheingebiet weilt. Montag Nachmittag trifft der übrige Teil 
. der diſch. Delegation mit dem Reichspreſſechef Zachlin hier ein. 
2 In der Unterredung zwischen Briand und Streſemann heute 
1 Nachmittag wird in erſter Linie die Regelung des polnicch⸗ 
litauiſchen Konfliktes zur Erörterung gelangen. Hierüber ſind 
5 in den letzten Tagen noch eingehende Verhandlungen zwiſchen 
BR der engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Regierung geführt 
2 worden, ohne daß bisher ein abſchließendes Ergebnis dieſer Ver⸗ 
x handlungen vorliegt. Im Vordergrund ſteht noch ummer die 
. Schaffung eines Dreier⸗ Komitees, dem die weitere Be⸗ 
Handlung des polniſch⸗litauiſchen Streitfalles übertra⸗ 
\ gen werden ſoll. Ob Deutſchland an dichem Dreicntamitee teil- 
8 nehmen wird, ſteht bis zur Stunde noch nicht feſt und wird wohl 
* erſt in der heutigen Anterredung zwiſchen Briand und Streſe⸗ 
mann geklärt werden. Von deutſcher Seite wird man wohl nach 
wie vor mit großem Nachdruck jede Einſchränkung der Anab⸗ 
hängigkeit Litauens ablehnen und auf eine friedliche Regelung 
N des Streitfalles drängen. ih N Kr 
5 Der litauiſche Miniſterpräſident Wolde maras 
heute Nachmittag in Genf ein. Es ſteht zur Stunde immer noch 
. nichts feſt, ob und wann Pihudski nach Genf kommen wird. In 
eh Völkerbundskreiſen rechnet man jedoch nach wie vor mit der 
Möglichkeit, daß Pilſudski an den, vorausſichtlich Ende der 
Woche ſtatlfindenden, polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen im 
Völkerbundsrat teilnehmen wird. N 
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ſchafter in Paris, Adatſchi, beſtehen. Jedoch iſt eine Ent⸗ 
ſcheidung noch nicht gefallen. 


Litauen verzichtet nicht auf Wilna 

Kowno. Die offizielle „Lietuva“ veröffentlicht einen gro⸗ 
ßen, das geſamte Titelblatt einnehmenden Artikel mit der 
Ueberſchriſl: Niemals, in dem konſequent erklärt wird, daß 
Litauen niemals von Wilna abſehen werde und niemals auf 
Wilna verzichten würde. Das litauiſche Volk wolle friedliche und 
kulturelle Arbeit. Würde man ihm jedoch zumuten, auf Wilna 
zu verzichten, dann würde es einmülig auſſtehen und rufen: Nie⸗ 
mals. Dieſer Artikel, der in Lilauen heute die Senſation bil⸗ 
det, dürfte die Stämmung widerſpiegeln, die in den politiſchen 
Kreisen herrſcht, die hinter Woldemaras ſtehen. Aber auch die 
oppoſibionellen Blätter erklären heute einſtimmig, daß eine 
Preisgabe Wilnas ausgeſchloſſen ſei, da ſie für 
Litauen das Aufhören der wirtſchaftlichen und po- 
lätäſchen Selbſtändigkeit bedeuetn würde. 


Brian 


Die Busfihten in Warſchau 
. Dr. Hermes über die Verhandlungen. 

Warſchau. Der Führer der deulſchen Abordnung, Miniſter 
a. D. Dr. Hermes, empfing Sonnabend in Gegenwart des 
deutschen Geſandten in Warſchau den Vertreter der „Epoc a“, 
dem er in einem Interview erklärte, daß er nach Warſchau mit 
dem aufrichtigſten Wunſche gekommen ſei, die Verhandlungen 
über den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag nach Möglichkeit 
raſch zu einem günſtigen A bſchluß zu bringen. Bezüg⸗ 
lich der Stellungnahme der öffentlichen Meinung Deutſchlands 
zum Handelsvertrage bemerkte Dr. Hermes, daß kein vernünftig 
denkender Menſch in Deulſchland gegen den Abſchluß eines Han⸗ 
delsvertrages mit Polen etwas einwenden könnte. Ueber die 
in der deutſchen Preſſe auftauchenden Gerüchte, als ſei Dr. Her⸗ 
mes ein Vertrauensmann der agrariſchen Kreiſe, erklärte 
er, daß ei nichts Bevollmächtigter irgendeiner Partei, ſondern 
als Vertreter der deutſchen Regierung gekommen er, die, indem 
ſie die Anſchauungen der Mehrheit des Deutſchen Volkes ver⸗ 
tritt, den aufrichligſten Wunſch hegt, zu einem Einverneh⸗ 
men unter entſprechenden, die beiden Parteien am eheſten zu 
zufriedenſtellenden Bedingungen zu kommen. 


Dr. Beneſch für einen Bund 
der Kleinen Staaten 

London. In einer Unterredung mit dem Genfer Spezial⸗ 
korreſpondenten des „Obſerver“ erklärte der ſchechoſlowakiſche 
Außenmin'ſter Dr. Beneſch, die Frage der Abrüſtung ſtehe für 
die Staaten der Kleinen Entente im engen Zuſammenhang mit 
den allgemeinen Verhältniſſen auf dem Balkan. 
Er habe ſtets darauf vertraut, daß der Tag kommen werde, da 
alle kleinen Staaten Abkommen über die Errichtung einer Völler⸗ 
gemeinſchaft ſchließen würden, in der die Staaten unter Erhal⸗ 
tung ihrer vollen Souveränität innerhalb der eigenen Grenzen 
in allen auswärtigen und Lefonders wirtſchaftlichen Fragen eng 
zufammenarbeiten würden. Sein Ideal ſei ein Bund der Na⸗ 
tionen der Kleinen Entente. 


In Zukunft nur noch drei Ralsfagunge 
im Jahre? 8 
Genf. Die Mitglieder des Völkerbundsrates verhandeln über 
die Herabſetzung der Zahl der jährlich viermal ſtatt⸗ 
findenden Rats tagungen. Man beabſichtigt, auf Grund eines 
bereits mehrfach erörterten engliſchen Verſchlages, in Zukunft 
nur noch drei Ralsſitzungen abhalten zu laſſen, und zwar 
im Januar, im Mai und im September. Die Ent⸗ 
ſcheidung hierüber wird wahrſcheinlich auf die Septembertagung 
vertagt werden, um der Vollverſammlung des Völkerbundes Ge- 
legenheit zur Stellungnahme zu dieſen Vorſchlägen zu geben. 
Nach dieſen Vorſchlägen würde ſomit die Dezemberbagung künftig 
in Fortfall kommen. 5 


Dienstag, den 6. Dezember 1927 
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Der Verſuch einer friedlichen Löfung — Noch keine Entſcheidung gefallen — Günſtiger Verlauf der Ausſprache 3 


heimkehren will. Nun erhebt ſich die Frage: Kann Wolde⸗ 
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Genf als Prüfſtein 


Am 5. Dezember tritt der Völkerbundsrat erneut zu 
einer Sitzung zuſammen, um über wichtige Fragen die Ente 
ſcheidung zu treffen. Schon die Septembertagung war außer⸗ 
ordentlich belaſtet, aber im letzten Moment hat man noch 
Kompromiſſe geſchaffen, die zwar niemanden befriedigten, 
indeſſen doch an der ſchwierigen Materie herumgingen und 
„Frieden“ und „Eintracht“ unter die Völkerbundsmitglieder 
brachten. Und nun ſind wiederum gerade die Augen der 
ganzen Welt nach Genf gerichtet, nicht nur, weil die Ruſſen 
ſich, wenn auch zu rein demonſtrativen Zwecken, im Rahmen 
des Völkerbundes einfanden, ſondern weil der Völkerbund 
einen „Friedenszuſtand“ in der Wilnafrage geſchaffen hat, 
an welchem er noch recht lange kranken wird. Die Ruſſen 
benutzten ja die Abrüſtungskonferenz, um zu zeigen, wie ſich 
bei ihnen der Gedanke als Ideal darſtellt, wohl wiffend, daß 
ihnen keine Großmacht folgen wird, und daß die ganze Ab? 
rüſtungsfrage nur aufgeworfen wird, um den verſchiedenſten 
Staaten neue Möglichkeiten zu Aufrüſtungen zu geben. Und 
von Zeit zu Zeit zeigt dann eines der Mitglieder am prak⸗ 
tiſchen Beiſpiel, wie notwendig es ſeine Rüſtungen benötigt, 
wie man dies gerade am Wilnaſtreit jetzt beobachten kann. 
Die ſtreitenden Parteien berufen sh auf⸗den Völkerbund. 
aber vergeſſen nicht, darauf hinzuweiſen, daß, wenn er nicht 
eine Entſcheidung in ihrem Sinne trifft, ſie in Zukunft nicht 
auf ſein Eingreifen rechnen, ſondern vollendete Tatſachen 
ſchaffen, die dann der Völkerbund gnädigſt zu ſanktionieren 
hat. So war es mit der Wilnafrage, als Zeliglowskt 
feinen Marſch vollzog, jo war es mit dem Memel⸗ 
land, als die Litauer es in „Verwaltung“ übernahmen 
Aber die Nachwehen ſolcher „Siege“ pflegen ſich noch 
nach Jahren auszuwirken, und der Völkerbund hat an eigee 
nen Entſcheidungen verdammt wenig Freude. En 

Die Wilnafrage iſt heute ein Prüſſtein für den Völker⸗ b 
bund und welche Löſung man immer vorſchlagen wird, die 
Frage bleibt ungelöſt, weil es hier zwiſchen den Partnern 
keine Verſtändigung gibt. Polen fordert die Aufhebung des 
Kriegszuſtandes und die Aufnahme der diplomatiſchen und 
wirtſchaftlichen Beziehungen, ſowie den endgültigen Verzicht 
Litauens auf das Wilnaland. And ſollte es in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht befriedigt werden, fo will es die Konſequenzen 
2 und auch aus dem Völkerbund austreten, wie es im 

erlauf des Sonntags in Genf kolportiert wurde. Aller⸗ 

dings iſt es nur ein Gerücht, welches mit der Seile des Mar: 
ſchalls Pilfudskis verknüpft wird, der ſich durch ein ziemlich 
offenes Interview die Reiſe nach dort verſperrt hat. Denn 
ein Diktator belegte den anderen mit „Ehrenworten“, die 
ſonſt in der Diplomatie wenig geläufig ſind. Und ſollte der 
Miniſterpräſident Polens doch noch nach Genf fahren, 0 
findet er dort eine Atmoſphäre vor, die wenig geeignet a 5 
Polen Nutzen zu bringen. Die Reiſe würde ungefähr 

mit der ähnlich ſein, als Muſſolini in Genf weilte und? 
einige Staatsmänner es vorzogen, ihn nicht zu empfangen 
Wir glauben, daß der polniſche Außenminiſter Pilſudski! 
gut beraten wird und ſind der Anſicht, daß ſeine Ankunft 
in Genf im Augenblick wenig erwünſcht iſt. x 

Wir wollen durchaus nicht die Behauptung aufſtellen, 
daß man in Völkerbundskreiſen die Anweſenheit Wolde⸗ 
maras beſonders „herzlich“ empfindet, aber ſchließlich gnuß 
mit ihm ſanfter geredet werden, ihm plauſibel gemacht wex⸗ Ku 
den, daß er gegenüber den polniſchen Anſprüchen nachgiebi⸗ 
ger fein ſoll, wenn er noch als Miniſterpräſident nach Kowno 


ee 


x 
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maras ſolche Zugeſtändniſſe machen, die auch nur einiger 
maßen den Konfliktſtoff zwiſchen Polen und Litauen beſei⸗ Es 
tigen? Dieſe Frage aufwerfen, heißt, fie verneinen. Denn 
die Antwort ganz Litauens iſt: Ohne Rückgabe Wilnas 
keine Verſtändigung mit Polen! And bier liegt der tiefſte 
Grund zwiſchen Polen und Litauen, den kein Völkerbund 
löſen kann. wenn er beiden Teilen gerecht werden will. hin 
Kompromiß iſt wahrſcheinlich, aber dann dürfte es in der 
Einſetzung einer Kommiſſion beſtehen, die das ganze Pro⸗ 
blem unterſuchen und die Entſcheidung hinausſchieben ſols.. 
Gelänge dies, ſo hätten wir wohl bis März nächſten Jahres 
Ruhe, aber keine Löſung des Problems. Die Verſuche der 
Mächte, insbeſondere Frankreichs, Italiens und Englands, 
auf Kowno einen Druck auszuüben, da ſich Litauen durch die 
Ruſſen geſtärkt fühlt und nun dem Völkerbund die Frage 
vorlegt. jetzt zu entſcheiden, zu zeigen, welche Macht dern 
Völkerbund beſitzt. Wie immer man ſich von poln ſcher Seite 
zu dem Problem Wilna ſtellt, das Recht iſt jedenfalls auf 
Seiten Litauens, welches ſich mit keiner Löſung einverſtanden 
erklären wird, wenn es das Wilnaland nicht zurück erhält. 
Und keine polniſche Regierung iſt möglich, wenn ſie ein jols 
ches Zugeſtändnis gegenüber Litauen machen wollte. 
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ziger 


Männern zwecks 


19 ſchen Theſe“ ſei geſagt, daß auch hier ſchon ein Kompromiß 


ER Uns in rſchleſien intereſſiert es insbeſondere, was 
der Völkerb hinſichtlich ſeines Märzkompromiſſes zu tun 
gedenkt. Eine Verſchiebung der Frage iſt wohl auch hier 


„ lahr 1927/28 durch Maurer weiter geprüft werden das CI. 
ſcheinlich überlaſſen wird. das Haager Schiedsgericht anzu⸗ 
* promiſſes durchführen ſoll. 
dem Elternrecht tatfächlich gerecht wird. 


er die deutſche Th 
erhalten, die dringend davor warnen ſoll, in Zukunft 


ſind es Fragen, die uns weniger mittelbar intereffieren. 
Man wird gut tun, hinſichtlich der Dezembertagung des Völ⸗ 
kerbundstages ſeine Wünſche recht beſcheiden zu ſtellen. Denn 


lag über eine Stunde vollkommen im Dunkeln, der Verkehr war 
dis zur Einſchaltung des Reſerpeſtromes lahmgelegt. Polizei 
und Militär ſorgten für Aufrechterhaltung der Ordnung. 
Täter konnten bisher nicht ermittelt werden. 


N Mon des A. öl- Dani 
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Kommiſſar, wann geht der erſte Frühzug nach Tilbury?“ 


5 
Street!“ 


2 ein 


Wäre die 12 b hr nur ein Streitobjekt zwiſchen 
Polen und Litauen, die Großmächte würden ſchon ein Recht 
austüfteln, welches zugunſten Polens ſprechen würde. Aber 
mit dem Wilnaſtreit erhebt ſich der Koloß Rußland, der kei⸗ 
nen Eingriff des Völkerbundes dulden wird, der am gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand etwas ändert, und die Ruſſen 
haben noch nicht erklärt, daß es ihnen gleichgültig iſt, wer 
Wilna beſitzt, jedenfalls den Vorgängern Woldemaras in 
einem Vertrage Wilna zugeſichert. Wollte nun Polen nach 
der Völkerbundstagung vollendete Tatſachen ſchaffen, ſo 

rde dies zu einer kriegeriſchen Aktion im Oſten⸗ führen, 
deren Ausgang jedenfalls für alle Beteiligten recht zweifel⸗ 
haft iſt, die oſteuropäiſche Landkarte gründlich ändern und 
durchaus nicht einen „geſunden“ Zuſtand kerbeiführen. 
Dieſe Tatſachen ſind es, die der Völkerbund bei der Beur⸗ 
teilung der Wilnafrage oder wie man zu jagen pflegt, des 
polniſch⸗litauiſchen Streites, We at. 
Zu allem Unglück findet die Tagesordnung noch eine 
Reihe anderer Fragen vor, die Polen angehen und die alle 
iemlich komplizierter Natur ſind. Es iſt alſo durchaus per⸗ 
tändlich, daß man in diplomatiſchen Kreiſen mit einer 
eberraſchung bei der Dezeubertagung rechnet und zwar mit 
dem Austritt Polens aus dem Völkerbund. Wir betrachten 
dieſes Gerücht durchaus als einen Vorboten, der gewiſſe Ge⸗ 
fühle dämpfen ſoll, aber auch durchaus im Bereich der Mög⸗ 
lichkeit liegt. Bisher hatte ja der Völkerbund in den Dat: 

Fragen einen Ableiter, eine Kompromißreſerve, mit 

der man Polen entgegenkommen konnte. Aber in der Wilna. 

frage ift dies weniger möglich. Und außereuropäiſche Völ⸗ 
kerbundsmitglieder ſehen es nicht mehr gern, daß man ſich 
ſeit Beginn des Völkerbundes auf jeder Tagung mit pol⸗ 
niſchen Fragen beſchäftigen muß. Schließlich iſt auch der 
letzte Vorſtoß zur „Sicherung Europas“ Polen bekannt, den 
man der Abrüſtungskommiſſion überwies und mit welchem 
ſich ſelbſt bei der Erörterung der „Sicherheitsfragen“ die 
vertagte Kommiſſion nicht en hat. Man ſpricht auch 
davon, daß in der internationalen Diplomatie keine Geneigt⸗ 
heit beſteht, wieder bis kurz vor Weihnachten in Genf zu 
weilen, und ſo kann man ſich leicht vorſtellen, welche Löſung 
der Völkerbundsrat für alle ſchwebenden Fragen in Vor⸗ 
bereitung hat. Man braucht heute darüber nicht mehr zu 
ſtreiten, ob die Ruſſen in Genf mit anderen Staats⸗ 

Verſtändigung Fühlung nehmen werden. 

5 fie genügen die bisherigen Demonſtrationen, zur ernſt⸗ 

haften Erwägung des Beitritts zum Völkerbund bleibt es 

noch Zeit und muß auch von den Großmächten durch beſon⸗ 
dere Konzeſſionen an Moskau erkauft werden. 


nicht gut möglich, aber allen Träumern vom „Sieg der deut⸗ 


vorliegt, daß die Kinder aus den Anmeldungen zum Schul⸗ 


ernrecht alſo ausſcheidet und man es Deutſchland wahr⸗ 


rufen, damit es eine juriſtiſche Auslegung des Genfer Kom⸗ 
Inzwiſchen wird man wohl 
Warſchau und Berlin ein Kompromiß finden, 
im Augenblick nicht zu überſehen iſt. wie es 
N Jedenfalls hat 
in der Auslegung Urutias eine Form 


zwiſchen 
wenn auch 


eſe 


auf Kompromiſſe einzugehen. 
Zu der Genfer Tagung wäre noch manches zu ſagen. doch 


noch ein paar ſolcher „Völkerbundserfolge“, und der Völker⸗ 
bund kann ſein eigenes Grablied ſingen. g Ill. 


Soſias Lichtkabel 
durch Dynamitanſchlag zerſtört 
Berlin. Nach einer Meldung der Morgenblätter aus Sofia 
wurde dort am Sonnabend abend ein Dynamitanſchlag verübt, 
durch den das elektriſche Lichlkabel zerſtört wurde. Die Stadt 


Die 
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Re engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 


Ein Interview Litwinows — Die geſcheiterte Vermittlung Frankreichs 


London. In einem Interview des Genfer Korreſponden⸗ 
ten des „Obſerver“ mit Litwinow wies dieſer auf die aus⸗ 
geſprochen ſkeptiſche Einſtellung der Welt gegenüber den 
Arbeiten der Abrüſtungskommiſſton hin. Im Gegenſatz zur Welt⸗ 
preſſe, die in der Teilnahme der Sowjeldelegation an den Ar⸗ 
heiten der Abrüſtungskommiſſion nicht den alleinigen Zweck des 
Aufenthaltes der Ruſſen in Genf erblicke, könne er verſichern, 
daß die ruſſi che Delegation nur in Genf jei, um das Werk der 
Abrüſtung mit allen Kräften zu unterſtützen. Gleichzeitig 
müſſe er jedoch hervorheben, daß Rußland niemals abgeſtritten 
habe, daß es die Wiederherſtellung normaler Be. 
ztehungen zu allen Ländern anſtrebe. Großbritannien habe 
inzwiſchen zweifellos ſeſtgeſtellt, daß das Experiment des Ab⸗ 
bruches der Beziehungen in jeder Hinſicht ein ſchwerer 
Fehler geweſen iſt. Der Abbruch der Beziehungen hätte nur 
dann Sinn gehabt, wenn er als ein vorbereitender Schritt zu 
einem bewaffneten Angriff auf Scwjetrußland gedacht 
geweſen ſei. Das aber lehnten die verantwortlichen Perſönlich⸗ 
leiten in Großbritannien aufs entſchiedenſte ab. Die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Ländern könnten wieder her⸗ 


geſtellt werden, ſobald die brit i 
reit ſet. 0 


Genf. Wie in engliſchen Kreiſen verlautet, ſoll es nun⸗ 
mehr endgültig feſtſtehen, daß keine Zu ſammenkunft zwiſchen 
Chamberlain und Litwinow jtattfinden wird. In den 
letzten Tagen war durch Vermiltlung eines der maßgebenden 
Mitglieder der franzöſiſchen Delegation in der Abrüſtungskom⸗ 
miſſiem die Anfrage über Paris an die engliſche Regierung ge⸗ 
richtet worden, ob Chamberlain bereit ſein würde, Litwinow 
in Genf zu empfangen. Der engliſche Außenminiſter Chamber 
lain ſoll ſich hierzu grundſätzlich bereit erklärt haben. Jedoch 
haben einige Mitglieder des englöchen Kabinetts Chamberlain 
veranlaßt, dieſem Wunſche Litwinows nicht ſtauizugeben, da 
dieſe Kreiſe ſich von einer Zuſammenkunft zwiſchen Litwinam 
und Chamberlain keinen praktiſchen Nutzen verſprechen. Aus 
die em Grunde ſell Chamberlain der franzöſiſchen Delegation nun⸗ 
mehr mitgeteilt haben, daß er nicht in der Lage ſei, Litwinom 
in Genf zu empfangen. Die Entſche dung hierüber ſoll erſt im 
Laufe des heutigen Tages auf Grund einer nochmaligen direblen 
Nachfrage in London erfolgt ſein. Man wird gleichwohl eine 
Beſtäbigung dieſer engliſchen Art abzuwarten haben. 


ſche Regierung hierzu bes 


B 


Die Wahltaktik ’ 
der franzöſiſchen Sorialiften 
Ein Artikel Leon Blums. 

Paris. Im Populaire“ veröffenllicht Leon Blum einen 
Anell über das Verhalten der Sszialiſtiſchen Partei 
bei den nächſten Rammerwahlen Was die Haupt⸗ 
wahl anginge, ſo werde die Sozialiſtiſche Partei einen rein 
ſozialiſtiſchen Wahlkampf mit eigenen Kandi⸗ 
daten für ihre eigene Partei führen. Was hingegen die 
Stichwahl betrifft, jo werde der Pazteitag ſich wohl wicht für 
ein generelles Bündnis mit den Radikalen auf der einen Seite, 
noch mit den Kommuniſten auf der anderen Seite enlſcheiden 
können, ſo daß ein Prinzip gefunden werden müſſe, nach dem ſich 
die Parteiorganiſationen bei der zweiten Wahl verhalten müß⸗ 
ten. Ein ſelches Prinzip könne nach Blums Anſicht darfı ge 
funden werden, daß die Segzialiſtiſche Partei die günſt'gſten Be⸗ 
dingungen für die Arbeiterſchaft zu erlangen ſuche, das heißt, 
Gewährleiſtung der republikaniſchen Inſt'tutionen und aller po⸗ 
filmen Reformbeſtrebungen. Dieſer Grundſatz werde ſich am 
beiten durchführen laſſen, wenn die Partei ihre Kräfte bei der 
zweiten Wahl darauf konzentrieren werde, den reaktionä⸗ 
ren Kandidaten austzuſchalten. 


Die Juſammenkunft 
Stre emann-Litwinow 

Genf. Die Unterredung zwiſchen Litwinow und Stre⸗ 
ſemann im Hotel Metropole, die Sonntag abend anschließend 
an die Anterredung Briand⸗Streſemann ſtatfand, 
dauerte faſt eineinhalb Stunden. Ueber den Inhalt der Under⸗ 
redung wird von beiden Seiten Stillſchweigen bewahrt. Im 
Mittelpunkt der Unterredung hat zweifellos der litauiſch⸗pol⸗ 
niſche Streifall und die Stellungnahme der Moskauer Regierung 
zu den bereits eingeleiteten Verhandlungen geſtanden. Nach 
Litwinow ſuchle der japaniſche Undergeneralſekretär des Völ⸗ 
kerbundes, Sugimure, Dr. Streſemann auf. 

Von ruſſiſcher Seite wind zu der Unterredung zwiſchen Briand 
und Lit winow mitgeteilt, daß auch der polniſch⸗lillauiſche Konflikt 
erörtert werden ſei. Litwinow habe an Briand das Erſuchen 
gerichtet, die Warſchauer Regierung zur Mäßigung anzuhalten, 
um übereilten Schritten der polniſchen Regierung vorzubeugen. 
Die ruſſiſche Regierung hält bisher an ihren Relſedispoſitionen 
für Montag vormittag feſt. 


Averescus Erwartungen 

Bukareſt. Am Sonntag wurde der Kongreß der rumäni⸗ 
ſchen Volkspartei unler dem Verſſtz des Generals Averescus 
eröffnet, auf welchem Averescu auf weitere vier Jahre zum 
Parteiführer gewählt wurde. Averescu erklärte, der heutigen 
Regierung werde in abſehbarer Zeit eine Regierung Averescu 
folgen, da die nationale Bauernpartei doch nicht veif ſei, die 
Regierung ſelbſt zu ergreifen, 


Ein Alkenkat 
auf den Prinzen Carol geplant 


Paris. In der Nacht auf Sonnabend wurde auf den 30 jäh- 
rigen Rumänen Marinescu in Bois de Boulogne bei Paris 
ein Anſchlag verübt. Trotzdem der Angreifer ſechs Revelver⸗ 
ſchüſſe abfeuerte und die Kleider an drei Stellen durchlöchert 
wurden blieb Marinescu unverletzt, mußte aber infolge ſta rler 
ſeeliſcher Erregung in das Krankenhaus gebracht werden. Nach 
den Aussagen vor der Polizeibehörde ſcheint der Angriff im 
Zuſammenhang mit einem Plane zu ſtehen, Prinz Carol 
von Rumänien zu ermorden. Vor acht Tagen machte Ma⸗ 
rinescu auf der rumäniſchen Geſandiſchaft in Paris die Be⸗ 
kanniſchaft eines Landsmannes, der ihm mitteilte, er ſei beauf⸗ 
tragt, einen Mann zu dingen, der Prinz Carol ermorden ſoll. 
Der Unbekannte bot Marinescu eine Belehnung von 100 000 


ziſten. Als Marinescu zufällig wieder ſeinem Landsmann be⸗ 
gegnete, teilte er ihm mit, daß er den übernommenen Auftrag 
nicht durchführen werde, worauf dieſer den Angriff verübte. 


Win Polen aus dem Völkerbund 
austreten? 


Das „Berliner Tageblatt“ berichtet: 

Unter allem Vorbehalt geben wir das folgende Ge⸗ 
rücht wieder das in politiſchen Aus landskreiſen 
zirkullert: 

Polen ſoll bereit ſein, aus dem Völkerbund 
auszuſcheiden, falls es nicht volle Erfüllung 
ſeiner Wünſche erhält. Polen verlange die volle 
Wiederhorſtellung der diplomatiſchen und wirk 
ſchaftlichen Beziehungen chen Warſchau und 
Kowno und die völlige Klärung der Zugehörigkeit Wir 
nas zu Polen. Man erwarte auf polniſcher Seite * Hilfe 
vom Völkerbund, ſei aber für alle Fälle zum Aeußer⸗ 
ſten entſchloſſen. i . . l 


Roman von Sax Rohmer. 
4¹ — 
„Wie ich die Leute ſah, will ich nicht erſt zu erklären ver⸗ 


ſuchen. Ich Tage Ihnen einfach, daß ich fie ſah. Ich hatte die 
Empfindung, mich ſelbſt verraten zu haben.“ 


„Sie haben das Geheimnis des Kombinationsſchloſſes ver⸗ 


actenl“ klärte Smith ihn auf. 8 


„Was!?“ brummte Weymouth ſtirnrunzelnd. j 

Weit fuhr fort: „Kurz vor dem völligen Nichts irrlichterte 
ein Name vor meinen Augen. Es war Bayard Taylor.“ 

„Jetzt iſt es mir klar!“ rief ich. „Jetzt iſt es mir klar! Ein 
anderer Name fiel mir ſoeben ein, Herr Ingenieur — der des 
Franzoſen Moreau.“ 

„Du haſt das Rätſel gelöſt,“ bekräftigte Smith. „Sicherlich 


25 aber hat Herr Weit an den amerikaniſchen Forſchungsreiſenden 


Bayard Taylor gedacht. Denn Moreaus Werk iſt rein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Natur, und er hat es wahrſcheinlich nie geleſen.“ 
„Ich kämpfte gegen die Empfindung an, die mich zu Über 
wältigen drohte,“ berichtete der Apiatiker weiter, „als ich den 
mir ſchwach bekannten Namen mit den mich umringenden vhan⸗ 
taſtiſchen Dingen zu verbinden trachtete. Es kam mir vor, als ob 
das Zimmer wieder verlaſſen und ich allein ſei. Ich trat hinaus, 
un zu telephonieren. Ich vermochte kaum zu gehen. Es ſchien 
eine halbe Stunde zu dauern, bis ich am Apparat angelangt war. 


3 erinnere mic, daß ſich Scotland Yard meldete. Ven da an 
- it alles in meiner Erinnerung ausgelöscht.“ 


Eine kurze, ſpanende Stille folgte. Die Hände auf dem 


Rüden, ſtarrte Smith aus dem Fenſter. 


„Andaman — Zweiter!“ ſtieß er unvermittelt hervor. „Herr 


„Acht Minuten vor halb ſechs vom Bahnhof Fenchurch⸗ 
„Zu ſpät! Nehmen Sie ein Auto und laſſen Sie zwei Ihrer 
tüchtigften Männer ſich bereithalten, ſefort nach China zu reiſen! 
ſeſtellen Sie dann einen Extrazug, der in fünfundgwanzig Mi⸗ 
uten nach Tilbury abgeht! Sorgen Sie weiter dafür, daß hier 
Wagen vor der Tür wartet!“ 


—— 3 4 ů — 


Weymouth war ſichtlich verblüfft, wagte jedoch keine Ein⸗ 
wände. Gleich darauf war er verſchwunden. Ich ſah Smith er- 
ſtaunt an, da ich nicht begriff, was die ſonderbaren Maßregeln 
zu bedeuten hatten. 

„Nun Sie wieder klar denken hönnen, Herr Weſt,“ wandte 
ſich mein Freund an den Amerikaner, „geben Sie mir doch, bitte, 
Auskunft, wie Sie ſich Ihre Erlebniſſe deuten: Die Beobachtungs⸗ 
fehler hinſichtlich der Zeit; die Einbildung, Leute zu ſehen; die 
Illuſton, daß das Zimmer abwechſelnd größer und kleiner wurde; 
den Lachanfall und die Erinnerung an den Namen Bayard Tay⸗ 
lor. Da Sie anſcheinend das Werk dieſes amerikaniſchen Reiſen⸗ 
den über das Land der Sarazenen' kennen, müſſen Ihnen dieſe 
Symptome vertraut ſein.“ 8 

Norris Weſt drückte die Hände gegen die ſchmerzende Stirn. 
„Bayard Taylors Buch? Ja . . ich weiß jetzt, weſſen mein Hirn 
ſich zu erinnern verſuchte —: Bayard Taylors Berichte über ſeine 
Erſahrungen unter dem Einfluß des Haſchiſch! Herr Smith, man 
hat mich mit Haſchiſch betäubt!“ 

Smith nickte ingrimmig. 

„Cannabis indica!“ beſtätigte ich. „Indiſcher Hanf. Damit 
ſind Sie betäubt worden. Ich bin überzeugt, daß Sie ein Gefühl 
der Uebelleit mit lechzendem Durſt wie auch Schmerzen in den 
Muskeln, beionders in der Deltamuskel, verſpüren. Man wird 
Ihnen ungefähr fünfzehn Gramm verabreicht haben.“ 

Smith pflanzte ſich vor dem Erfinder auf und blickte ihm 
ſcharf in die glanzloſen Augen. „Es muß ſich geſtern abend je⸗ 
mand auf Ihrem Zimmer befunden und die Chlortabletten mit 
Haſchiſch vertauſcht haben. Können Sie angeben, wer dafür in 
Frage käme?“ 

Weſt zögerte. „Geſtern nachmittag war in der Tat jemand 
hier,“ murmelte er widerſtrebend, „aber. .“ 

„Eine Dame vielleicht?“ f 

Weſt nickte. „Eine Dame, die ich kürzlich kennenlernte; eine 
Ausländerin.“ 

„Karamaneh!“ rief Smith triumphierend. „Ju⸗Mandſchus 
Komplicin!“ 

„Ich weiß nicht, was Sie meinen; aber ſie bat mich, ſie vor 
einem geheimnisvollen Verfolger zu beſchützen, der ihr vom Bahn⸗ 
ho? Charing Croß an nachgegangen ſei. Sie erklärte, daß er 
unten im Hausflur ſtände. Natürlich forderte ich ſie auf, einſt⸗ 
weilen hierzubleiben, während ich mich nach unten begab, um zu 
ſchen, was der Mann wollte.“ Er lachte kurz auf. „Ich hielt 
mich nicht mehr für jung genug, um von einer Dame genarrt 


werden zu können. Sie ſprachen ſoeben von einem Menſchen na⸗ 
mens Fu⸗Mandſchu. At das der Schurke, der meine Pläne ent⸗ 
wendet hat? Beauftragter zweier Staaten haben bereits ver⸗ 
ſucht, ſie zu ſtehlen. Der Chineſe jedoch iſt ein Novum.“ 

„Dieler Chineſe,“ erklärte Smith, „iſt das größte Novum um 
ſcrer Zeit. Erkennen Sie übrigens Ihre Symptome auf Grund 
von Bayard Taylors Erzählung?“ 

„Was Herr Weſt geſchildert hat,“ warf ich ein, „ſtimmt 
außerdem völlig mit Moreaus Buch über Haſchiſch⸗Halluzinatio⸗ 
ren’ überein. Nur Fu-Mandſchu, glaube ich, konnte auf den 
Gedanken verfallen, indiſchen Hanf zu verwenden. Doch zweifle 
ich. daß es reiner Cannabis indica war. In jedem Falle wirkte 
es wie ein Opiat. .“ 

„. und betäubte das Opfer mehr als reichlich,“ unterbrach 
nit Smith, „Jo daß es genügte, Fu⸗Mandſchu unbemerkt Eintritt 
zu verſchaffen. Es iſt in dieſem Falle ſchwierig, Halluzinationen 
von Wirklichkeit zu unterſcheiden; aber ich nehme an, Herr Welt, 
daß der chineſiſche Doktor einen hypnotiſchen Einfluß auf Ihren 
widerſtandsloen Geift ausübte. Wir haben den Beweis, daß er 
Jynen das Geheimnis des Kombinationsſchloſſes entlockte.“ 

„Das weiß Gott!“ rief Weſt. „Aber wer iſt eigentlich bieler 
en, und wie gelang es ihm, in mein Zimmer einzu⸗ 
dringen?“ 

Smith ſah auf die Uhr. „Ich habe keine Zeit, Ihnen das 
letzt zu erklären, wenn ich dem Mann, der im Beſitz der Pläne 
iſt. den Weg abſchneiden ſoll. Vorwärts, Petrie! Wir müſſen 
innerhalb einer Stunde in Tilbury fein Wir haben noch eine 
geringe Chance!“ 


Zwanzigſtes Kapitel. 
Einige Theorten und eine Tat fach 
, Während uns eine Autodreſchte zum Bahnhof brachte, Ber 
chäftigte ich mich dauernd mit der Frage, wie es Fu⸗Mandſchu 
zu darch haben mochle, in den dritten Stock jenes Gebäudes 
gelangen. i 
„Slip ſagte ich, „die Spuren auf dem Fenſterbrett bilden 
10 den Schlüſſel zu dem Geheimnis, das mir keine Ruhe 
„Ja!“ Mein Freund warf einen ungeduldigen Blick auf die 
r. „Aber erinnere dich nur einmal der Liebhabereien Ju⸗ 
Mandſchus, vor allem in bezug auf feine Leibmenagerie.“ 


(Fortſetzung folgt.) 4 
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Dienstag, den 6. Dezember 1927 


2. Blaft des „Volkswille“ 


Dienstag, den 6. Dezember 1927 


Bolnifch-Schlefien 


Die Einleifung des Wahlkampfes 


Als erſte hat bei uns den Wahlkampf die unpolitiſche 
und parteiloſe Partei, die Sanacja Moralna, durch einen 
Aufruf an das polniſche Volk eröffnet. Der Aufruf wurde 
in der Sonntagsnummer der „Polska Zachodnia“ auf der 
ganzen erſten Seite veröffentlicht. Er iſt von zwölf Ver⸗ 
bänden, darunter drei militäriſchen, einem Invalidenver⸗ 
bande, drei Fachorganiſationen, drei wirtſchaftlichen Or⸗ 
ganiſationen und zwei politiſchen Parteien, und außerdem 
von 12 Perſönlichkeiten unterfertigt. Er richtet ſich zuerſt 
gegen die deutſche Minderheit und fordert das ſchleſiſche Volk 
auf, den deuſchen Hochmut und die deutſche Habſucht zu ver⸗ 
nichten. Schweigen ſollen der Parteihader und der perſön⸗ 
une Groll — leſen wir in dem Aufruf — weil es hier um 
höhere Güter, und zwar um die Poloniſierung Schleſiens, 
um die Wahrung der Staatsintereſſen in Schleſien, um die 
Hebung des Wohlſtandes des poln. Volkes in Schleſien, mit 
einem Wort: um den Sieg des polniſchen Gedankens geht. 
Gleich in dem nächſten Abſatz geht es aber los gegen das 
ausſchweifende Parteileben, gegen den Querulantismus, 
worunter der politiſche Gegner. die Ch. D., gemeint wird. 
Die unpolitiſche und parteiloſe Partei hat auch für die arme 
Volksſchicht etwas übrig. Sie verſpricht die Arbeitsloſigkeit 
zu bekämpfen, für die Arbeiter höhere Löhne zu erringen, ſie 
gegen Krankheit und Invalidität zu verſichern. Auch die 
Kriegsinvaliden werden ſich des Wobſwollens dieſes poli⸗ 
tiſchen Gebildes erfreuen. Neben dem Arbeiter und Invali⸗ 
den kommen die anderen, wie Kaufleute, Ha...werker und 
die Beamten auch noch auf ihre Rechnung. Die polniſche Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft iſt keine politiſche Partei — wird zum 
Schluß erklärt — ſondern ein Ausdruck der Solidarität der 
polniſchen Volksſchichten, die durch den Wunſch einer gemein⸗ 
ſamen Handlung für die Wahlzeit ſich zuſammenfanden und 
ihre perſönlichen und Parteiintereſſen 1 der In⸗ 
tereſſen des ganzen Volkes, des hieſigen Landteiles und des 
polniſchen Staates geopfert haben. Gerade aus dieſer Er⸗ 
klärung geht klar hervor, daß die „unpolitiſche“ und partei⸗ 
loſe polniſche Wahlgemeinſchaft eigentlich eine politiſche Re⸗ 
gierungspartei iſt, die jene Elemente umfaßt, die den Mai⸗ 
umſturzgedanken verkörpern wollen, tatſächlich aber aus 
dem Maiumſturz Kapital für ſich ſchlagen und auf dem 
Rücken des ſchleſiſchen Volkes in den Sejm gelangen wollen. 

Nun iſt der Wahlkampf eröffnet und wir dürfen auch 
nicht länger ſchlafen, ſondern müſſen uns aufraffen und mit 
in den Mahlkampf ziehen. Das ſchleſiſche Induſtriegebiet 
wird in ſeiner gewaltigen Mehrheit durch das Arbeitervolk 
bewohnt und bei den Sejmmahlen muß der Wille des Ar⸗ 
beiters zur Geltung kommen. Daher auf zum Wahlkampf! 


Ein neuer Demobilmachungskommiſſar 

Der Demobilmachungskommiſſar Maske ift ſeines Amtes 
enthoben und zu jeinem Nachfolger der Arbeits inſpeklor Gal⸗ 
lot aus Sosnowitz ernannt worden. Die Amtsenthebung M. 
ſteht im Zuſammenhang mit der Wiedereinführung des 
Achtſtundentages in der Eiſen⸗ und Metallinbuſtrie. Die 
Verhandlungen z oiſchen den Gewerkſchaften ſollen in den näch⸗ 
ſten Tagen aufgenommen werden. Der bisherige Demobil⸗ 
machungskommiſſar verſuchte ſeinen Verpflichtungen auf arbeits 
rechtlichem Gebiet in jeder Weiſe nachzukommen. 


Eröffnungsfſeierlichkeiten des naltowitzer Senders 

Mit 1% ſtündiger Verſpätung infolge Ausſetzens der Strom⸗ 
zufuhr wurde geſtern die neue Kattowitzer Radioſtation feierlich 
eröffnet. Zunächſt erklangen als Sendezeichen des Kattowitzer 
Senders eine Anzahl Hammerſchläge. Alsdann betonte der 
Generaldirektor des Polniſchen Radio, Chamico, daß der neue 
Sender kulturellen Zwecken, nicht politiſcher Agitation dienen 
werde. Gleichzeitig ſtattete er dem ſchleſiſchen Wojewoden Dr. 
Grazynski den Dank der Radiogeſellſchaft für die finangielle Hilfe 
und Unterſtützung des Wertes ab. Darauf wurde ein Hoch au 
den Präſidenten der Republit ausgebracht. Nach ihm ſprach 
der Wojewode, der als Zweck des Senders gleichfalls die Ver⸗ 
breitung des polniſchen Wortes und Liedes feſtſtellte. Dadurch 
ſei eine wirkungsvolle Stärkung des polniſchen Gedankens mög: 
lich, da der Empfang nicht nur im Palaſt des Reichen, ſondern 
auch in der Hütte des Aermſten möglich wäre. Zugleich bedeute 
das Arbeiten des Senders einen Gruß an die jenſeits der 
Grenze lebenden Landsleute. 

Bischof Dr. Liſiecki erklärte in feinen Ausführungen, daß die 
katholiſche Kirche den Fortſchritten der Kultur in keiner Weiſe 
feindlich gegenüberſtehe, ſondern dieſe billige und ſogar ſegne, 
wenn fie in ihren Auswirbungen gut ſeien. 

Zum Schluß ſprach für das Militär General Zajonc. der 
nicht nur auf die kulturelle Bedeutung des neuen Senders, ſon⸗ 
dern auch auf die Ertüchtigung und Feſtigung des nationalen 
Gedankens hinwies, die dadurch möglich geworden ſei. Man 
müſſe ſchon im Frieden Vorbereitungen dieſer Art für irgend⸗ 
welche Komplikationen treffen. 

Am Schluß der Feierlichkeiten ſang der Männerchor „Echo“ 
das Gaude mater Polonia. 

Die Uebertragungen hatten bereits am Vormittag mit der 


Uebertragung des Gottesdienſtes aus der Kattowitzer Kathedrale 


hegonnen. * 


Die „Sprawiedliwosc“ vor Gericht 


In dem vorgenannten kommuniſtiſchen Wochenblatt. 
welches ſeit nahezu 2 Jahren in Kattowitz nicht mehr er⸗ 
ſcheint, wurde in der lusgabe vom 30. Januar 1926 der 
Artikel: „Wzial rewolwer i przylozyl mi do ust ver: 
öffentlicht, in welchem dem Oberw 
wurf gemacht wurde, den jugendlichen Zeitungsausträger 
. unter e ee zu Saag enen 
usſagen gezwungen zu haben. Die Zeitungsau e 
e verantwortliche Redakteur 8 bee her 


tmeiſter O. zum Vor⸗ 


\ l tegaj, ſowie der 
E Zeitungsausträger wegen Verbreitung falſcher 
atſachen zur Verantwortung gezogen. Das eingeleitete 
Verfahren gegen den beſchuldigten Polizeibeamten hatte er⸗ 
n, ba} derſelbe gegen die Dienſtvorſchriften nicht ver⸗ 
ſtoßen hatte. — Vor Gericht erklärte Redakteur Biegaj den 
raglichen Artikel auf Grund der Ausſagen des Mangera 
veröffentlicht zu haben, während letzterer nach wie vor be⸗ 
hauptete, daß der Polizeibeamte ihm gegenüber unkorrekt 
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Aus der Bergarbeiterbewegung 


Daß die letzte Lohnerhöhung im Bergbau von 8 Prozent wie⸗ 
der längſt überholt iſt, wird wohl ſelbſt der robuſteſte Kapita⸗ 
liſt, der für den Arbeiter keinen einzigen Groſchen übrig hat 
und darnach ſtrebt, keinem Lohn zu zahlen, abſtreiten können. Die 
8 Progent Lohnerhöhung war gleich ein Null, denn auf der an⸗ 
deren Seite ſind ſofort die Lebensmittelpreiſe emporgeſchnellt, 
die Beiträge zur Knappſchaftskranken⸗ und Penſionskaſſe ſind in 
der niedrigſten um 16 Prozent und der höchſten um 25 Prozent 
geſtiegen (Oſt⸗Oberſchleſien Spolka Bracka in Tarnowitz). Das 
iſt aber nur nicht der Fall in Oſt⸗Oberſchleſien, ſemdern in ganz 
Polen. Die Zuſammenſtellung der Bergarbeiterlöhne im Dom⸗ 
browaer⸗Gebiet waren immer die miſerabelſten, wie ſelbſt die 
amtliche Statiſtik aus Warſchau beweiſt. Nach Wiederherſtel⸗ 
lung Polens, hatten ſich auch die polniſchen Bergarbeiterorgani⸗ 
ſalionen wie die „Polniſche Berufspereinigung“ und auch der 
„Polniſche Zentralverband“ raſch entwickelt und namentlich der 
letztere, weil in Warſchau bald eine Zentrale der Klaſſenkampf⸗ 
gewerlſchaften ins Leben gerufen wurde und dieſe Organiſation 
in Oberſchleſien nach Beendigung des Weltkrieges und auch auf 
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Grund der damaligen radikalen Strömungen, ſchon feſten Fuß 
gefaßt hatte. Um nun in Polen etwas für die Bergarbeiter zu 
ſchaffen, hat der Hauptvorſtand des Polniſchen Zentralverban⸗ 
des, Abteilung Bergarbeiter in Krakau am 3. d. Mts. eine 
Sitzung abgehalten und verſchiedene Beſchlüſſe in Bergarbeiter⸗ 
fragen gefaßt wie die „Gazeta Robotnicza“ in ihrer Nr. 279 
vom 4. Dezember d. Is. mitteilt. Unter anderem wurde bes 
ſchloſſen: 

Erhöhung der Löhne für die Bergarbeiter. 

Einführung einer normalen Sozialgeſetzgebung. 

Hilfe für die Arbeitsloſen. 

Erhöhung des Kohlenverbrauchsquantums im Julande. 

Schaffung einer internationalen Enquete⸗Kommiſſion. 

Außerdem ſind noch verſchiedene Reſolutionen vorgelegt und 
angenommen. Es iſt nicht das erſte Mal, daß der „Polniſche 
Zentralverband“ etwas unternehmen will, um zu zeigen, daß 
ihm die Lage der Bergarbeiter zu ernſt ſei. Aber — aber! Wo 
ſind unſere Bergarbeiter in Polen? — — — Wo iſt eine ſtarke 
Organiſation dieſer Gruppe? — — — . 


Eine Betrugsaffäre vor dem Landgericht 


Ein Vermittlungsbüro für den An⸗ und Verkauf von land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten, ſo wie eine Reparatur⸗ 
werkſtatt verſuchte der Kaufmann und Auſſtandsinvalide Stani⸗ 
slaus N. in Myslowitz in den Jahren 1924/25 einzurichten, ob⸗ 
gleich dieſenn das notwendige Kapital hierfür nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtand. Nichtsdeſtoweniger nahm N. mit größeren aus⸗ 
wärtigen Firmen Geſchäftsverbindungen auf und hatte einen 
„Erfolg“ zu verzeichnen, da von der Poſener Firma Bogozinsdbi 
eine Beſtellung in Höhe von 9500 Dollar, zwecks Anlieferung 
landwirtſchaftlicher Geräte aufgenommen wurde. Kaufmann N. 
erhielt eine a Konto⸗Zahlung im Betrage pon 11 800 Zloty und 
verfügte eigenwillig über das Geld, indem er 5000 Zloty gleich⸗ 
falls als a Konto⸗Zahlung für die teilweiſe Einrichtung der 
Werlſtatt durch Ankauf von Transmiſſionen, die größere Hälfte 
des Geldes dagegen für andere Zwecke verwendete. Als nach 
einiger Zeit die Poſener Firma die Anlieferung der beſtellten 


Geräte monierte und die Kattowitzer Firma, welche die Trans⸗ 
miſſionen angeliefert hatte, die Reſtzahlung ammahnte, meldete 
Kaufmann N. Konkurs an, um auf dieſe Weiſe allen Verpflich⸗ 
tungen zu entgehen. 

Kaufmann N. wurde wegen ſeiner betrügeriſchen Manſpu⸗ 
lationen zur Anzeige gebracht und hatte ſich vor Gericht zu ver⸗ 
antworten. Der Beklagte gab zu ſeiner Verteidigung an, das 
Opfer mißlicher Umſtände geworden zu ſein, da ihm ein Ge⸗ 
ſchäftsfreund, als Teilhaber einen Betrag von 40 000 Zloty als 
Kapitalseinlage zur Verfügung ſtellen wollte, was ihn, den An⸗ 
geklagten dazu bewog, mit den eingelaufenen Firmengeldern noch 
vor Einzahlung der Teilhaber⸗Summe im Intereſſe des Ge⸗ 
ſchäfts zu disponieren. 

Der Angeklagte N. wurde zur einer Gefängnisſtrafe von 
8 Monaten verurteilt. Der Antrag des Staatsanwalts lautete 
auf 1% Jahr Gefängnis. 
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aufgetreten ſei. Oberwachtmeiſter O. ftellte die Behaup⸗ 
tungen unter Eid als unwahr hin. Das Gericht verurteilte 
Redakteur Biegaj zu einer Geldſtrafe von 50 Zloty während 
der minderjährige Mangera mit einem Verweis davonkam. 


Anſchwellen der Erwerbsloſenzahl 
von Woche zu Woche 
Nach der neueſten Statiſtik des Wojewodſchaftsamtes hat 
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ziffer 40 903 beſchäftigungsloſe Perſonen, welche ſich wie folgt zu⸗ 
ſammenſetzen: Grubenarbeiter 15 276, Eiſenhültenarbeiter 2744, 
Metallarbeiter 2085, Entlaſſene aus der Tuchbranche 242, aus der 
Papiere, Holz⸗ und chemischen Branche 476, Glasinduſtrie 8, 
Keramik 147, ferner Bauarbeiter 1573, qualifizierte Arbeiter 
1304, unqualifizierte Arbeiter 14 124, geiſtige Arbeiter 2638, land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiter 280. An insgeſamt 22 011 Arbeitsloſe 
wurde eine Unterſtützung ausgezahlt. 


Beſchlagnahmk 

Die Sonntagsausgabe des „Oberſchleſiſchen Kurier“ wurde 
wegen eines Artikels, der ſich mit dem Interview des Mauſchalls 
Pilfudski beſchäftigt und ferner wegen eines Artikels, der ſich 
mit der Minderheitenangelegenheit in Koſchentin befaßt, be⸗ 
ſchlagnahmt. Ebenſo wurde die grüne Poſt, eine Anterhaltungs⸗ 
zeilſchrift des Allſteinverlages, in Polniſch⸗Oberſchleſten be⸗ 
ſchlagnahmt. 


Kakkowitz und Umgebung 


Ein Deutſcher gegen ſeinen Willen. 
Der kommiſſariſche Stadtrat in Kattowiß hat in feiner 


Donnerstagſitzung für das Präſidium Ergänzungswahlen 
durchgeführt. Bekanntlich wurde von polniſcher Seite zum 


erſten Schriftführer Herr 
err Schneider von deutſ 
war nur 


iechulek und zum Stellvertreter 
r Seite ählt. Dieſe Wahl 
3 im Wege eines Kompromiſſes möglich, weil die 
deutſchen Vertreter auf 15 Sitze im ganzen nur über 5 Sitze 
verfügen. Das Kompromiß kam auch tatſächlich zuſtande und 
die Deutſchen 5 ſich für Piechullek zu ſtimmen, 
woraufhin ein Teil der polniſchen Vertreter für Schneider 
ſtimmten. Ihe Kompromiſſe find in Parlamenten und 
Stadtverordnetenverſammlungen etwas alltägliches und es 
115 niemanden ein, daraus irgend welche Schlüſſe zu ziehen. 
nders bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſien. Auf die Stelle 
des 2. Schriftführers im Präſidium reflektierte die Sanacſa 
Moralna die auf dieſen Poſten den Preſſereferenten Przybylla 
vorgeſchoben hat, der mit einer Stimme in der Minderheit 
ieb. Die Sanacja Moralna iſt über dieſe Tatſache ſehr 
verärgert. Die „Polska Zachodnig“ ſchreibt darüber in der 
Einleitung zu dem Sitzungsbericht, daß die Schriftführer⸗ 
poften den Deutſchen zufielen. Wir leſen dort wörtlich fol⸗ 
endes: „Auf dieſe Art fielen beide Sekretärpoſten den Deut⸗ 
en zu. Herr Piechulek kann auch nicht als ein Kandidat 
der polniſchen Fraktionen angejfehen werden, weit er mit 5 
deutſchen Stimmen gewählt wurde.“ Am den politiſchen 
ner noch mehr zu diskreditieren, ſagt das Blatt, daß in 
dem aufgelöſten Stadtparlament zum Schriftführer mit deut⸗ 
en Stimmen Kuſtos gewählt wurde und verſuc e 
Herrn Piechulek auf dieſelbe Stufe mit Kuſtos zu 
ſtellen. Herr Piechulek war alſo ein deutſcher Kan⸗ 
didat und gilt im Präſidium der kommiſſariſchen Rada als 
ein deutſcher Vertreter. Es fehlt nur nor daß behauptet 
wird, Piechulek verſtehe nicht mehr die polniſche Sprache. Bei 
einer ſolchen vergifteten Atmosphäre iſt ein Zuſammenarbei⸗ 
Pr im Parlament und Stadtverordnetenverſammlung ſehr 
wer. 


— . 


Drittes Abonnementskonzert. Die Deutſche Theatergemeinde 
ſchreibt: Infolge Erkrankung von Profeſſor Roſe, deſſen Quar⸗ 
tett am Freitag, den 9. Dezember im Stadttheater konzertieren 
ſollte, mußten wir eine andere Quartettvereinigung verpflichten. 
Es wird alle oberſchleſiſchen Muſikfreunde beſonders erfreuen, 
daß an Stelle des Roſe⸗Quartetts die erſte führende deutſche 
Kammermuſikvereinigung und zwar das Hapemann⸗Quartett das 
Konzert ablolvieren wird. Profeſſor Havemann iſt bekanntlich 
im Muſikleben Berlims die führende violiniſtiſche Perſönlichkeit 
und zwar als Nachfolger Joachims und Inhaber der erſten Pro⸗ 
feſſur für Viol inſpiel an der Berliner ſtaatlichen Hochſchule. Dem 
obeiſchleſiſchen Publikum iſt Profeſſor Havemann aus ſeinen 
Soliſtenkonzerten im Jahre 1923/24 in beſter Erinnerung. Sein 
Streichquartett ſteht neben dem Buſchquartett an erſter Stelle 
und gilt als unübertroffen auf dem Gebiete der modernen 
Kammermuſik. Das Programm des Abends bringt 3 Meiſter⸗ 
werke der Kammermuſikliteratur und zwar Beethoven, op. 59, 
Nr. 1, das erſte der drei dem Grafen Razumovsky gewidmeten 
Quartette, Schuberts großes Quartett in G⸗Dur und das ent⸗ 
zückende moderne Werk des Franzoſen Debuſſy, Streichquartett 
G⸗moll. Das oberſchleſiſche Konzertpublikum darf dieſem Abend 
mit ſehr großer Erwartung gegenübertreten, der das Erſcheinen 
des Havemann⸗Quartetts in Kattowitz, das ſeit Jahren ſchon 
erwartet wird, iſt mehr als eine bloße Entſchädigung für das 
Roſequartett. Karten im Vorverkauf an der Theaterkaſſe Rats 
hausſtraße. Die für des Noſe Quartett gelöſten Karten, behal⸗ 
ten ihre Gültigkeit. - 
Deutſcher Kulturbund. Der deutſche Kulturbund veranſtal⸗ 
tet am Donnerstag, den 8. Dezember 1927, um 7% Uhr abends 
im Chriſtlichen Hospiz einen Vortrag des Schriftſtellers Renee 
Fülöp Miller: „Geiſt und Geſicht des Bolſchewismus“. „Das 
kulturelle Leben in Rußland“. Der bekannte Schriftſteller 
deſſen Werk: „Geiſt und Geſicht des Bolſchewismus“ von führen⸗ 
den Mänmern des europäiſchen Geiſteslebens, wie Thomas 
Mann, Oswald Spengler, Rudolf Gucken, Spen Hein u. v. a. 
als eine der wertvollſten kulturpolitiſchen Arbeiten der letzten 
Zeit bezeichnet worden iſt, wird in dieſem Vortrage unter Vor⸗ 
führung von Lichtbildern aus dem ruſſiſchen Alltagsleben, im 
Heim, auf der Straße, im Verſammlungslokal, im Theater und 
in der Kirche, ferner von Portraits, Karrikaturen, Entwürfen, 
feinen Hörern Gelegenheit geben, reichen Einblick in das neue 
Leben Scwjetrußlands zu tun und das Streben des Bolſchewis⸗ 
mus zu verfolgen, das Daſein des ruſſiſchen Volkes von Grund 
auf umzugeſtalten. Insbeſondere den neuen Sitten und Ge⸗ 
äuchen, dem neuen ruſſiſchen Theater, der Muſik, ſowie der 
Entwicklung der Wiſſenſchaft, ſowie des religiöſen Lebens in 
Sowjetrußland wird ein beſonderes Augenmerk zugewandt. 
Es werden in Wort und Bild die Verſuche der ruſſiſchen Künſt⸗ 
ler gebracht werden, einen ganz neuen Stil zu ſchaffen. Der 
Vortragende hat zwei Jahre zu Studienzwecken in Rußland zu⸗ 
gebracht. Seine Ausführungen ſind ſtreng unparteiiſch, was 
wohl am beſten daraus hervorgeht, daß die Preſſe aller Parteien 
ſich voll Anerkennung über ſeine Vorträge geäußert hat. Kar⸗ 
ten zu 2 Zloty find im Vorverkauf ab Montag, den 5. d. Mis. 
in der Buchhandlung Hirſch zu haben, ſonſt an der Abendkaſſe. 
Wer gene Auszahlung der Militärrenten. In letzter 
Zeit werden ſeitens der Militärrentner darüber Klagen ge⸗ 
führt, daß die Auszahlung der Renten mit großen Verzö⸗ 
gerungen erfolgt. Es erſcheint angebracht, daß behördlicher⸗ 
ſeits im Intereſſe der Invaliden, welc ſich in bedrängter 
Lage befinden, meiſt arbeitslos und darum lediglich auf die 
Rentenbezüge angewieſen find, an marmebender Stelle das 
rauf eingewirft wird, daß in Zukunft die Auszahlungen zu 
den feſtgeſetzten Zeitpunkten erfolgen. 
Kattowitz in Dunkelheit. Am vergangenen Sonnabend 
Kate in Kattowitz abends gegen 6 Uhr plötzlich die elektriſche 
ichtzufuhr aus, ſo daß in den Straßen der Stadt und auf 
den örrentlichen Plätzen eine geradezu beänajt gende Dune 
kelheit herrſchte. Nahezu 15 Minuten dauerte dieſe unwill⸗ 
kommene „Lichtpanne“, eine unwiderbringliche günſtige Zeite 
ſpanne für lichtſcheues Geſindel, um Taſchendiebſtähle und 
andere ſtraſbare Handlungen zu verüben. Verſchiedene der⸗ 


Börſenkurſe vom 5. 12. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau. . 1 Dollar { frei 10 Sr a 


® Berlin. . . 100 21 = 47.20 Nmk. 
| Kaltowitz. . 100 Ami = 213.— zi 
2 1 Dollar 8.912], 21 
5 100 2 = 47.20 Rmk. 


artige Uebeltäter find, wie es heißt, von der Polizei aufge: 
griffen worden. Mit erleichtertem Aufatmen wurde die zu⸗ 
rückkehrende, wieder aufflammende Lichtfülle nach Behebung 


chadens begrüßt. Der Kur'ſchluß ent! nafolge ein⸗ 
1 getretenen Defekts in der elektriſchen Betriebsab. nung der 
3 Oberſchleſiſchen Elektrizitäts⸗Werke in Katobwitz. 


ö sönigshütte und Amgebung 


: N Barborka. 

5 Das Barbarafeſt wurde in Königshütte am geſtrigen 
a weil es eben Sonntag war, unter außerordentlich 
ſtarker Beteiligung, jedoch in ſchlichter Form gefeiert. Die 

Belegſchaften, denen vollzählige Teilnahme angeſetzt wurde, 

5 begaben ſich unter Vorantritt ihrer Muſikkapellen nach den 

\ verſchiedenen Kirchen in Königshütte und Chorzow. Nach 

der Rückkehr und Abgabe der Fahnen fanden ſich die Knap⸗ 
pen in zwangloſen Zuſammenkünften in den Zechenhäuſern 
bezw. Lokalen . wo in feuchtfröhlicher Stimmung 
gegenſeitige Erlebniſſe ausgetauſcht wurden. Die Belegſchaft 
der Gräfin⸗Lauragrube kam im großen Saale des Volks⸗ 
hauſes zuſammen, wo Meiſter Tſchauner ein Freikonzert gab. 
dem die Teilnehmer bis in die ſpäten Abendſtunden lauſch⸗ 
ten. Gleichzeitig wurden an dieſem Tage im Bezirk des Ne⸗ 
vieramtes Königshütte 57 Bergleute für 35—45jäßrige () 

Arbeitstätigkeit der verſchiedenen Gruben mit Ehrenzeichen 

dekoriert. Freudige Geſichter konnte man dabei nicht feſt⸗ 

ſtellen, die früheren goldenen Uhren waren willkommener. 


Neue Berechnung des Waſſergeldes. 
Nach einer Bekanntmachung des ſtädtiſchen Betriebs⸗ 
amtes, hat der Magiſtrat folgende Berechnung des Waſſer⸗ 
geldes nach Punkten genehmigt. eh Wohnraum wird 
demnach mit 1 Punkt, der fünfte Wohnraum mit 2 Punkten, 
der ſechſte Wohnraum mit 3 Punkten, jede Perſon (oder zwei 
Kinder) 1 Punkt, Kloſett mit Spülung 2 Punkte, Bad 5 
Punkte, Garten (wenn gegoſſen wird) bis 10 Quadratmeter 
1 Punkt, jede weiteren 10 Quadratmeter 1 Punkt. 1 Pferd 
3 Punkte, 1 Drocchke 2 Punkte, 1 Perſonenauto 5 Punkte, 
I Laſtauto 3 Punkte, 1 Kuh 3 Punkte, 1 Ziege 1 Punkt. 
1 Schwein 1 Punkt, 1 Gans oder Ente % Punkt, 1 Hund 
(außer Wachhund) 1 Punkt berechnet. Gewerbliche Räume, 
wie Läden, Reſtaurationen, Schankwirtſcaften, Kaffee: 
räume, Bäckereien uſw. fallen nicht unter den Tarif. Die 
Zahlung des Waſſergeldes bei dieſen Räumen erfolgt auf 
Grund beſonderer Vereinbarungen. zwiſchen den Hauseigen⸗ 
tüümern und Mietern, ſowie zwiſchen den gewählten Vertrau⸗ 
ensleuten. Für Amortiſation und Reparatur , außer An⸗ 
ſchaffung eines neuen Hahnes, werden dem Hausbefiker 15 
Prozent von der Waſſergeldrechnung bewilligt. Die Summe 
der vom ſtädtiſchen Betriebsamt ausgeſtellten Rechnung zu⸗ 
züglich den 15 Prozent Zuſchlag, wird durch die geſamte 
Puneczahl geteilt. Genannte Vertelung übern ' mmt der 
HBausbeſitzer in Gegenwart von 2—3 Vertrauensleuten. die 
von den Mietern des betreffenden Hauſes gewäßlt wurden. 
Wenn ſich die Vertrauensleute trotz Aufforderung des Haus⸗ 
beſitzers zu der Berechnung nicht ſtellen, To ſteht es dem 
Hausbeſitzer frei, die Berechnung ſelbſt durchzuführen und 
die Mieter find verpflichtet, die errechneten Beträge ſofort 
zu bezahlen. Der Hausbeſitzer hat ſeinerſeits die Ver-flich- 
In tung, auf Wunſch der Mieter die Rechnung vorzulegen. 


Aus dem D. M. V. Für Sonntag, den 4. Dezember, vor⸗ 

mittags 10 Uhr, berief der Deulſche Metallarbe berverband 
nach dem Vereinszimmer des Volkshauſes eine außerordentliche 
Vertrauensmännerverſammlung ein. Sie trug diesmal, entgegen 
den ſonſtigen Gepflogenheiten, einen feierlichen Charafler. Hier⸗ 


FE Erich Ebermayer. 

Zu dem Autorenabend am Mittwoch, den 7. Dezember abends 
f 8 Uhr, im Saale des evangeliſchen Gemeindehau es. 
Am die Jahrhundertwende im Süden Deutſchlands geboren 
And bald nach der Mitte des Reiches verpflanzt, hat Erich Eber⸗ 
mayer Kindheit und Jugend in Leipzig verbracht. Was ihm, 
dem Sohne milderen Klimas und klareren Himmels eine Vor⸗ 
fahren, Geistliche und Juriſten in der väterlichen, Offizieren in 
der mütterlichen Linke, mitgegeben hatten, konnte ſich mit der 
Kühle des herberen Nordens, der ihm Heimat wurde, auf das 
glücklichſte vermiſchen. Noch nicht berührt vom Krieg und ſei⸗ 
nem Gemetzel, durfte ihm die Knabengeit in ſchönſter äußerer 
Harmonie und Stille bei kämpfereichem innerem Wachstum zu 
Ende gehen, und als ſeine Seele zu ſuchendem Selbſtbewußtſein 
erxwachte, fand fie ſich einer Umwelt gegenüber, die neuen Zielen, 
neuer Lebensgeſtaltung entgegenſtrebte, gleicherweiſe über das 
1 ngene wie über das Gegenwärtige hinausgreifend. Un⸗ 
beſchwertheit mit den Nichtigkeiten äußeren Daſelns gab Eber⸗ 
mayer Gelegenheit, ſich nach allen Seiten hin frei zu entwickeln 
und mit bereiter Seele aufzunehmen, was Tag und Stunde 
boten, alle Kräfte ſeiner Natur durften ſich ausſchließlich dem 
menſchlichen Wachstum zuwenden, und dieſe Konzentration auf 
das Geiſtig⸗Seeliſche wurde die Bedingung jeiner frühen und 

geſchloſſenen Reife. 
Um Ebermayers Weſen in ſeiner Eigenartigkeit und Ein⸗ 
maligreit zu erfaſſen, darf man nicht mit dem Blick des Lite⸗ 
daten, der einzugliedern ſucht, an ſein bisher vorliegendes Werk 
herantreten. Immer wird es ſich ſolchen Versuchen entziehen, 
immer neue Seiten, ungeahnte Bilder Werdens und Wollens 
offenbaren. Ebermayer zeigt ſchon jetzt am Anfang eines reichen 
und vieles verſprechenden dichteriſchen Schaffens, daß ſich in 
5 Kunſt die Welt menſchlichen Seins wie in einem Spiegel 
en vermag, immer neu erihreden wir vor der viſtonären 
ſeines Wiſſens um den Menſchen. 


—— nnd, 


Sport vom Sonntag 


Freie Turner Kattowitz — Vorwärts Kattowitz 2:6 (2:2). 

Am geſtrigen Sonntag begegneten ſich obige Gegner in 
einem Handball⸗Freund chaftsſpiel, welches Vorwärts für ſich 
eniſcheiden konnte. Bis zur Halbzeit ſtand das Spiel noch 2:2, 
in der zweiten Halbzeit konnten ſich die Turner aber infolge der 
Glätte auf dem Platz nicht mehr zurechtfinden, io daß Vorwärts 
noch vier Treffer für ſich erzielen konnte. 

Kolejowy Kattowitz — Slovian Kattowitz 1:5 (1:3). 

Trotzdem Kolejowy mit Erſatz ſpielte, ſo kann man an dem 
Sieg von Siewian, die viel beſſer waren als dieſe, nichts min⸗ 
dern. Das Spiel ſelbſt begann mit einer großen Ver pälung, 
was aber infolge der großen Kälte in Zukunft vermieden wer⸗ 
den könnte. Kolejowy tritt mit 9Mann an, welche ſich eıft nach 
dem erſten Tor einfanden. Der Platz ſelbſt war eine Eisbahn, 
weshalb man an ein planmäßiges Spiel gar nicht denken 
konnte. In der erſten Halbzeit iſt Kolejowy etwas 
deprimiert, hat aber eine kleine Ueberlegenheit. In 
der zweiten Halbzeit ein ausgeglichenes Spiel und zum Schluß 
— eine große Ueberlegenheit der Gäſte Beim Sieger gefiel be⸗ 
ſonders der flinke Sobcik, ſowie die Verteidigung und der Tor⸗ 
mann. Bei Kolejowy konnte Pazdziernik und Geisler gefallen. 
Slovian hat den Sieg vollkommen verdient gewonnen. Slovian 
zeigt noch ein primitives Spiel, in dem aber viel Verſtändnis 
zueinander und auch ſchon etwas Technik liegt. 

Kolejowy Rei — Slovian Ne. 4:4 

Kolejcwy 1. Igd. — Orgel Jo efsdorf 1. Igd. 3:3. 

Kolejowy 2. Igd. — Orzel 2. Job. 6:0. 

Zalenze 06 — Myslowitz 06 4:2 (2:1). 

Wenn Zalenze auch mit Erſatz antrat, jo merkte man 
ihnen eine kleine Ueberlegenheit an. Das Spel ſelkſt bot nicht 
viel Intereſſantes und ſtand auf einer niedrigen Stufe. Die 
Gäſte zeigten ein aufopferndes Spiel. 

Naprzed Lipine — Slonsk Schweentochlowitz 3:1. 

Wiederum erlitt der Liga⸗Kreismeiſter eine Niederlage. Das 
Spiel ſelbſt ſtand unter einer leichten Ueberlegenheit der ſehr 


war, in gebührender Weiſe hervorhob. Eng verbunden mit der 
Verwaltungsſtelle Königshütte, iſt die Arbeit des Jubilars, der 
ſeit ſeinem Beitritt ſich aktiv für dieſe eingeſetzt hat. Er über⸗ 
nahm von Anfang an das Amt eines Anterkaſſierers, das er 
jahrelang in ſelbſtloſer Weiſe ausübte, um kurz vor dem Kriege 
die Verwaltung der Ortsſtelle zu übernehmen, die er bis zum 
Jahre 1919 ehrenamtlich betreute, zu welcher Zeit die An⸗ 
ſtellung des erſten beſoldeten Geſchäftsführers erfolgte. Später 
wurde auch der Jubilar als Kaſſierer der Verwaltung e'nver⸗ 
leibt, welchen Poſten er noch heute inne hat. Mit den beſten 
Glückwüncchen ſeitens des Vorſtandes wie auch der Mitglledſchaft 
überreichte der Referent dem Kollegen Kuzella das Ehrendiplem 
des Verbandes, verbunden mit der Hoffnung auf weitere Mile 
tätigkeit. Im Auftrage der Ortsverwallung beglückwünſchte den 
Jubilar Kollege Buchwald mit der Ueberreichung eines beſon⸗ 
ders ſchönen Andenkens. Es folgte ſchließlich noch ein Glückwunſch 
des Kollegen Orzel im Namen des Bundes für Arbeiterbildung, 
worauf der Gefeierte ſeinen aufrichtigſten Dank ausdrückte. — 
In Anbetracht deſſen, daß auf den 4. Deßember auch das Wegen⸗ 
feſt des Kollegen Buchwald fällt, blieb in ungezwungener Form 

f bei'ammen, und fand 


die Verſammlung noch einige Minuten 
die ſchlichle Feiert, die eingeleitet wurde durch zwei ausdrucks⸗ 
volle Chöre des Quartetts des Männergeſangvereins „Vor⸗ 
wärts“, gegen 12% Uhr mittags ihr Ende. 

Apothekendienſt. Den Nach dienſt in dieſer Woche ver ehen 
im nördlichen Stadtteil am Memtag und Dienstag die Adler⸗ 
apoihete an der 3. Maja (Kronprinzenſtraße), an den übrigen 
Tagen der Woche die Barbaraapoihefe am Plac Mickiewecza 
(Besmarckring), im ſüdlichen Stadtteil die an 
der ulica Katowicka (Kattcwitzerſtraße). 


Schwienkochlowit u. Umgebung 


Die Alten 
Als es noch Sommer war und früher Herbſt, ſaßen ſie den 
ganzen Tag auf den Bänken in den Anlagen und ihre müden 
Köpfe überdachten in langen Diskuſſionen die Dinge, die das 


Als im Jahre 1922 eine ſtudentiſche Zeitſchrift die eiſte 
Arbeit Ebermayers, die kleine Novelle „Schuldig“, brachte. 
horchte der kleine Kreis auf, dem dieſe Veröffenelichung bekannt 
wurde, ſel ham gebannt von einem reinen Ton echten, noch unbe⸗ 
Holfenen Dichtettums. Aber erſt zwei Jahre ſpäter, nach einer 
Zeit raſtloſen Anſicharbeitens, trat Ebermayer an die greße Oef⸗ 
fentlichkeit. Seine drei Novellen, die unter dem Titel „Doktor 
Angelo“ im Herbſt 1924 erſchienen, überraſchten nach dem ganz 
jugendlich ſelbſtquäleriſchen „Schuldig“ durch eine ſtrenge, herbe 
und wiſſende Männlichkeit. Von der Gewalt des Eros und der 
Wirrn's menſchlichen Gefühls wußte der Imangigjährige hier 
auf die geſchliffenſte, kultivierteſte Art zu Tagen, 

Waren Ted und Liebe, die Beherrſcher innerſten Lebens, dem 
Dichter in den Novellen „Doblor Angelo“ vertraut geworden, io 
ſtieg in feiner nächſten Arbeit, der Novelle „Der Letzte“ zu den 
Dämmen herab. Eine reife Frucht, die künſtleriſch veifite wohl, 
die wir bisher von Ebermayer beſſtzen, bringt fie in zwingender 
Geſtallung ein ſcharf umriſſenes Bild heutiger Geſell chaft mit 
einem der ſchürfendſten Versuche. den Urgrund menſchlicher Ein⸗ 
ſamkeit aufzudecken, wie er ſchon im Kind, im Jüngling vor⸗ 
gebildet liegt. 

Sich ſelbſt hatte Ebermayer nun gefunden, dem näckſten 
hatte er tief ins Auge geſchaut, noch galt es aber für ihn, den 
engeren Kreis zu erweitern und Zeit und Umwelt als Bild äuße⸗ 
ren Seins in das innere aufzunehmen. Sein Schauſpiel „Brü⸗ 
der“ geſtaltet deutſche Not und Zwietracht im Ringen dreier 
Söhne einer Mutter, und ein Schimmer jener Menſchl ſchleit, die 
alle irdiſchen Gebrechen heilt, ein Strahl der Hoffnung auf beſſere 
Zukunft wird hier ſehnfüchtige Cegenwart. 

Der Roman „Sieg des Lebens“ zeigt den Dichter zum 
erſtenmal als Bezwinger der greßen epiſchen Form und läßt 
erkennen, daß dieſer Künſtler, bei aller Kultur und Geiſtigkeit 
ſeiner Weiensart, ſich eine reiche, tiefverwurzelte und gläubige 
Naturnähe bewahrt hat. 

Dieſe Syntheſe von Kultur und Natur, von Geiſtigem und 
Erdhaftem, die in ſeltſam tieſverſchlungener und doch klarer 
Form bei Ebermayer zu finden ift, läßt für die Zukunft Bedeu⸗ 
tendes von dem heute noch am Anfang ſtehenden Dichber ers 
warten. 


aufopfernd ſpielenden Gäſte. Das einzige Tor für Slonsk em 
zielte Sprus. Für die Gäſte waren Zock und Michallik erfolge 
veich. 


Diana Kattowitz — Slavia Ruda 6:0 (5:0). 

Eine überraſchende Niederlage mußte die bekannte Slavic; 
Manmcchaft, welche ihren Gegner unterſchätzte und mit Erſatz ame 
trat, hinnehmen. Das Spiel wurde in einem ſcharfen Tempo 
durchgeführt, wo Diana in der erſten Halbzeit konzertmäßig 


ſpielte. Der Sturm der Gäſte ſtand takbiſch auf einem hohen 
Niveau. Der beſte Mann am Platze war der Mittelläufer von 
Diana. 


Ruch Bismarckhütte — 07 Laurahürte 2:0. 

Trotz der ſcharſen Note führten beide Mannſchaften ein ſehr 
ſchönes Spiel vor. Der Spielverlauf war ausgeglichen und 
zeigte ſehr ſchöne Tormomente. Bei Ruch ſpielte ſeit langer 
Zeit wieder Kicllbaſſa, welcher das Bein gebrochen hatte, wieder 
mit. Ein Lob verdient der Tormann von Laurahülte. 

09 Myslowitz — Deichſel Hindenburg 3:2 (2:1). 

Wenn Deichſel auch eine Aeberlegenheit hatte, jo konnte 09 
durch ein aufopferndes Spiel den Sieg für ſich buchen. Ja, das 
Reſultat kemnte noch höher ausfallen, wenn 09 die Strafſtöße 
ausgenutzt hätte. 

Odra Scharley — Sporlfreunde Beuthen 7:0 (1:0). 

Einen Generalfieg konnte Odra über ihren erſtklaſſigen 
Gegner aus Beuthen feiern. In der erſten Halbzeit leiſteten die 
Sportfreunde energiſchen Widerſtand, brachen dann aber in der 
zweiten Halbzeit vollſtänd'g zuſammen. 

Bogulſchütz 20 — Kreſy Königshütte 3:2 (3:0). 

Sileſia Paruſchow'tz — 20 Ny bmi 4:0 (1:0). 

1. K. S. Tarnowitz — Slemsk Laurahütte 2:3 (1:0). 

K. S. Brzeziny — Ruch komb. Bismarckhütte 1:1. 


Als es dann kälter und unfreundlicher wurde, blieb einer nach 
dem andern aus. Nur in den Mittagsſtunden findet ſich noch 
ein halbes Dutzend unentwegter Alter ein, die es ſich beweiſen 
wollen, daß fie noch lange nicht zum alten Eiſen gehören und 
daß fie wie die Jungen dem einbrechenden Winter trotzen. 

Aber ſie können es nicht hindern, daß der Wind immer öfter 
welke Blätter vor ihre Füße weht, die ſie daran erinnern, daß 
der Frühling unwiederbringlich verloren iſt, der für manchen 
von ihnen der letzte Frühling war, den ſeine Augen ſahen. Und 
mit dem Gedanken an den fernen Frühling ſteht dann plötzlich 
die eigene Jugend vor ihren Augen. Die Jugend mit all ihren 
Hoffnungen, ihrer Freude, ihrer Liebe und ihrer Arbeit. 

Arbeit ſah ihre Jugend viel. Und dieſe Arbeit war härter 
als die Arbeit der Jugend von heute. Darüber ſind ſie alle ſich 
einig, undd keiner jammert darüber. Aber wenn ſie dann die Ge⸗ 
danken hintreiben auf das, was werden ſoll, wenn ſie nicht mehr 
find, gehen ihre Meinungen weit auseinander. Und fie wiſſen 
den Weg nicht zurück zu ihrem gemeinſamen Leben. f 

Das iſt kein Werk mehr heutzutage, ſagen die einen. Du 
haft früher gearbeitet von morgens vier bis abend 
Aber du biſt nicht tolgegangen bei deiner Arbeit. Schön Inge 
ſam Haft du gemacht. Kommſt du heute nicht, kommſt du mor⸗ 
gen. Aber das junge Volk heute? Akkord. Akkord. In vier 
Wochen bauen ſie dir ein Haus, wo du den gangen Sommer zu 
gebraucht haſt. Aber dann hat's auch gehalten hundert Jahre. 
Du Haft 13 Groschen verdient den ganzen Tag im Sommer und 
8 Groſchen im Winter und biſt weitergekommen wie heute mit 
10 Zloty. Sonntags biſt du in die Kirche gegangen und haſt 
du keinen Angug, warſt du dem Herrgott auch im Arbeitskittel 
gut genug. Aber das junge Volt heute möchte angezogen ſein 
wie ein Graf, frech ſein und nichts ſchaffen. Und in der Schule 
iſt auch keine Religion mehr. Da muß es doch ein Unglück geben. 
Das kann doch der Herrgott nicht mehr lange mit ansehen. Na, 
mir kann's gleich ſein, was geſchieht, ich bin bald runter von 
der Welt, dann können ſie machen was ſie wollen. 

Sind aber auch andere da, die, ſtatt ins Vergangene, in die 
Zukunft ſich ſchnen. Was haft du nur mit deinem Herrgott, fah⸗ 
ren die auf. Da braucht doch die Religion nicht gleich aus der 
Welt ſein, wenn die Kirchen leer ſind und die Pfaffen in der 
Schule nichts mehr zu ſagen haben. Und warum ſollen die 
Jungen ſoviel ſchaffen wir win, wenn ſie's beſſer haben können. 

Aber die Frechheit bei dieſem Jungvolk. 

Recht haben die Jungen, daß ſie ſich wehren, wenn man ſie 
tritt. Damit kommen ſie weiter. Und daß es denen mal beſſer 
geht als uns, da kannſt du ruhig deine Augen drüber zumachen, 
Die find machten, Wär ja auch ſchade, wenn wir uns umſonſt jo 
gequält hätten. 5 

Da ſagen die andern nichts mehr. Nur der Wind weht eine 
Handvoll welken Blätter vor die Füße der Alten. Die verkriechen 
ſich fröſtelnd in ihre zerſchliſſenen Mäntel und gehen dann fort. 

Keiner von ihnen weiß, ob er morgen wiederkommt, um mit 
neuen Gründen und neuen Beweiſen die Diskuſſion fortzusetzen, 
die immer die gleiche iſt; denn der Tod ſpricht aus ihnen. Aber 
noch in dieſem letztem Gedanken, deren Licht ihnen den Weg in 
das letzte, das ſchweiperde Dunkel erhellt, ſcheiden ſich die Geiſter 
in die, die in den endgültigen ewigen Tod eingehen, weil ſie 
nichts mehr an das Leben bindet, weil alle ihre Hoffnungen 
und Sehnfüchte im Vergangenen liegen, und die, die in ihrer 
letzten Stunde noch das Leben auf ihrer Seite haben, weil ſie an 
die Zukunft und damit an das Leben glauben. 


Die Beuthener Feuerwehr in Hohenlinde. Am Sonntag 
vormittag verkündete das lang anhaltende Geheule der Si⸗ 
renen mehrerer benachbarter Werke den Ausbruch eines 
größeren Schadenfeuers. Um 0 Uhr wurde von der 
Werksleitung der Hubertushütte bei Hoßenlinde, in deren 
Benzoljabr't Feuer ausgebrochen war, Hilfe von der 
thener ſtädtiſchen Feuerwehr erbeten. Die Mannſchaften 
der Feuerwehr fuhren ſofort unter Führung des Brand⸗ 
inſpektors Dobslaw mit dem Mannſchaftswagen und der 
kleinen Motorſpritze nach dem Brandplatz. Dort hatten ſich 
aber ſchon eine Anzahl Feuerwehren aus der Umgebung ein⸗ 
gefunden, ſo daß die Beuthener Feuerwehr nicht erſt in Tä⸗ 
tigkeit treten brauchte. Sie rückte auch bald wieder ab. 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich wohnhaft in Krél Huta: für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr op., Katowice: Drud „Vita“, naktad 

drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


s um achte. 


Das Programm der ruſſiſchen Opposition 


Ueber die ſachlichen Meinungsverſchiedenheiten, die dem 
Streite zwiſchen der Oppoſition und der Mehrheit der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei zu Grunde liegen, haben wir wiederholt ſehr 
eingehende Artikel veröffentlicht. In den letzten Monaten haben 
ſich die Gegenfäße mehr auf die Fragen der Parteidiſziplin zu⸗ 
geſpitzt. Die Erhaltung der Einheit wurde in den Vordergrund 
geſchoben mit der Berufung auf die Leninſchen Richtlinien, nach 
denen jede Gruppen⸗ oder Fraktionsbildung unterdrückt werden 
müſſe. Darüber kam es zum Ausſchluß Trozkis und Sinowjews 

und zur Maßregelung einer Reihe anderer Oppoſitionsführer. 
Damit finb die ſachlichen Einwände gegen die Politik der Mehr: 
heit indeſſen nicht erledigt. Sie werden in den weiteren Dis⸗ 
kuſſionen ihre Rolle ſpielen. Bisher war der Standpunkt der 
Oppoſition nicht im Zuſammenhang vor die große Oeffentlich⸗ 
keit gelangt. Erſt ſeit der Einrichtung des ſogenannten „Dis⸗ 
kuſſionsblattes“ in der Moskauer „Prada“ erfährt man Um⸗ 
faſſenderes darüber. Nun iſt auch eine Broſchüre in deutſcher 
Sprache erſchienen, in welcher die „Plattform der linen Oppoſi⸗ 
tion in der bolſchewiſtiſchen Partei“ dargelegt wird. Die Bro⸗ 
ſchüre heißt im Haupttitel: „Thermidor“ (erſchienen bei Fritz 
Erulat, Hummelsbüttel⸗ Hamburg, herausgegeben von den aus 
der kommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſenen Oktoberkämpfern). 
Bemerkt wind, daß das Programm in Rußland und in allen Sek⸗ 
tionen der Kommuniſt ſchen Internationale unterdrückt ſei. 

Man kann ſich für die Richtigkeit der darin gemachten An⸗ 
gaben über die tatſächlichen Zuſtände in Rußland jo wenig ver⸗ 
bürgen wie für die offizielle Statiſtik des Sowjetſtaates. Aber 
das meiſte hat große Wahrſcheinlichkeit für ſich. Dabei handelt 
es ſich freilich zum Teil um Erſcheinungen, die im Wirlſchafts⸗ 
leben anderer Völker ebenfalls eingetreten ſind oder von Kon⸗ 
junkturen abhängen, die ihren Ablauf finden werden. 

Die Broſchüre führt zur a 

allgemeinen Entwicklung der Klajjenbezicehungen 
aus, daß die Verzögerung der Weltrevolution die Sowjets 
nötigte, die Wirtſchaft faſt ausſchließlich auf den inneren Mög⸗ 
lichkeiten aufzubauen. Da die kleinbäuerlichen und kleinbürger⸗ 
lichen Elemente eine ſo große Bedeutung haben, konnte ein Druck 
auf die Regierung nicht ausbleiben. Die „Nep“, die infolge⸗ 
2 > eingeführt worden ſei, habe nun folgende Wirkungen ge: 


1. Es entſtand und entwickelte ſich eine neue Boungeoſſie 
eines vorwiegend paraſitären Typus, die beſonders in dem Be⸗ 
reich des Handels. der Spekulation, des Wuchers, aber auch zum 
Teil in der Produktion feſt Fuß gefaßt hat. 

2. Die Klaſſenſcheidung innerhalb des Bauerntums nimmt 
ſchnell zu. Die Dorfarmut betrug nach den Parteiberichten ſchon 
Ende 1925 von 40 bis 50 Prozent der geſamten Bauernſchaft. 
Die Abwanderung nach den Städten und die Zahl der länd⸗ 
lichen Taglöhner nehmen zu. Die Kulaken (Großbauern) er⸗ 

| langen weſentliche Zugeſtändniſſe: Beſchäftigung von Lohmar: 
beitern für Nachtbetriebe, früher nur für werktätige Bauern⸗ 
wiriſchaften zuläſſig. Erhöhung der Pachtſeawer von drei auf 


zwölf Jahre, Zutritt des Kulaken zu den Genoſſenſchaften und 


| den Somjets, in denen er wachſende Bedeutung gewinnt. 

| 3. Das Steigen der Reallöhne der Arbeiter hat ſeit Okto⸗ 

ber 1925 aufgehört. Es ift ſogar eine Tendenz zum Sinken da, 

während die Arbeitsleiſtung des Arbeiters, in dieſer Zeit um 

15 Prozent gewachſen ſei. Der Druck der Wirtſchaftsorgane auf 

die Arbeiter habe ſich vermehrt. Das alles bewirke wachß ende 
Unzufriedenheit in der Arbeiterſchaft. N 

4. Während der Zeit der Nep habe 

B ter zunächſt vermehrt, plötzlich ſei ein Umſchwung eingetreten. 

| Die Zunahme der Arbeitsloſigteit überholte 1920 die Zunahme 

N der Beſchäftigten. Im erſten Halbjahr 1926 und 1927 beläuft 
ſie ſich auf 385 000, d. h. auf 36 Prozent. 
So habe ſich trotz günſtiger Entwicklung der Wirtſchaft die 
iogiele Ungleichheit verſtärkt. 5 

- Die Induſtrialiſierung. 

Dem Zentralkomitee wird vorgeworfen, daß es die Entwick⸗ 
lung der Induſtrie gehemmt habe. Der Grundfehler beſtehe das 
rin, daß man ſich beſtrebe, die Preiſe auf den Selbſtkoſtenpreis 

plus „Mindeftgewism“ feſtzuſetzen, was in der Praxis dazu 
führte, daß die Preiſe unter die Selbſtloſten fielen, da der Min⸗ 

| deſtgewinn häufig unter Null ſei. Die techniſche Verbeſſerung 
der Produktion und die Nückſicht auf die Sättigung des Marktes 
mit Waren ſei vernachläſſigt worden. Die Ergebniſſe dieſer 
Politik ſeien die folgenden: N 

1. Trotz der ſogenannten „Herabſetzung der Preiſe“ ſteigen 
ſelt November 1924 die Fabrikpreiſe, obwohl fie formal ſtabil 

N bleiben. Denn die Qualität der Ware wird ſchlechter. Die 

HSHroßhandelspreiſe ſteigen ſtetig. So „erhält der Konſument ges 
genwärtig eine verſchlechterte Qualität der Ware für beinahe 
denſelben Preis wie 1923.“ 
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Zu allen Jälſcheraffären 
findet man die ungariſchen Kavaliere 


Paris, Ende November, 
Die Verſuche die Angelegenheit der falſchgeſtempelten un⸗ 
gariſchen Renten auf ein falſches Geleiſe zu ſchieben, hören nicht 
auf. Und allemal findet man dahinter die Regierung Bethlen 
und ihre Pariſer Vertretung. 


Zuerſt verſuchte man in eſt, alle Verantwor auf 
die Pariſer Caiſſſe Comme . heben, n e 
rungsblätter und der hieſigen Geſandtiſchaft naheſtehende Pari⸗ 
ſer Blätter wiederholten tagelang die Frage: Wer hat es er⸗ 
wirft, daß die Caiſſe Commune die Friſt für die Abſtempelung 
der ungariſchen Titres verlängert und die Kontrolle hierbei ab⸗ 
geſchrächt Hat? 

Nun aber hat die Caiſſe Commune weder mit der Abſtem⸗ 
pelung der Renten, noch mit der Friſtverlängerung auch nur 
das Geringſte zu tun. Dieſe Kaſſe iſt bloß ein Verrechnungs⸗ 

| organ und ihre Direktion beſteht ausſchließlich aus Vertretern 

5 jener Gruppen, die ſich außerhalb des alten Oeſterreich⸗Ungarn 
gebildet haben, um die Intereſſen der Beſitzer von Papieren der 
einftigen Doppelmonarchie zu wahren. 

Dieſes Vorgehen, das offenbar den Zweck hatte, irgend⸗ 
einen Sündenbock zu ſuchen, bewirkte das gerade Gegenteil. Es 
machte die ungariſche Regierung verdächllg und ſeildem häufen 
fi. die Beweiſe, die das Vorgehen der ungariſchen Regierung 
und ihrer faſchiſtiſchen Freunde als zweifelhaft erſcheinen laſſen. 

Alle Mitteilungen des Finanzminiſters Bud im ungari⸗ 
ſchen Parlament und alle Erzählungen des Geſandten Kora= 
my, daß Ungarn bei der Abſtempelung der Vorkriegstitres voll⸗ 
kommen einwandfrei vorgegangen ſei, ja, daß Ungarn ſogar der 
einzige Staat fei, der die hierauf bezüglichen Liſten llcken los 
vorlegen könne, find einfach erlogen. 


ſich die Angahl der Arbei⸗ 


2. Das Mißverhälinis zwischen Kleinhandels⸗ und Fabrik⸗ 
preiſen nimmt zu. Die Auſſchläge des Privalhardels auf Fabrik⸗ 
preiſe betrugen nach der Statiſtik des Oberſten Volkswirtſchafts⸗ 
rats 8 Prozent im Oktober 1923, im Oktober 1924 ſchon 40 Pro⸗ 
zent; fie wuchten bis Oktober 1927 auf 66,5 Prozent. b 

Die Auſſchläge der Genoſſenſchaften ſeien etwas geringer, 
30 bis 40 Prozent. 

3. In einer Reihe von Induſtrien (3. B. in der Metallin- 
dustrie) iſt mit der Erweiterung der Produktion eine Verſchlech⸗ 
terung der maſchinellen Einrichtung vor ſich gegangen. Dabei 
ſtehe es am ſchlimmſten um die techniſche Verhütung von Ar⸗ 
beitsunfällen. Von dieſem Standpunkt aus iſt das Programm 
für die Neuanlagen und die Zuwendung an Kapital dafür un⸗ 
zulänglich. Das ſei ein Grund für das Wackſen der Selbſtkoſten. 

4. Aus dieſen Umſtänden win ſich auch die Zunahme der 
Arbeitsloſigkeit. Die Oppoſition fokert darum, daß die Indu⸗ 
ſtrie ſich nicht auf die Ausnützung der alten Einrichtungen und 
auf Erhöhung der Arbeitsintenſität becchränke, ſondern techniſche 
Rekonſtruktionen vornehme. Die Mittel müſſen aus Aenderun⸗ 
gen in der Preispolitik gewonnen werden. Auszugohen iſt von 
dem Marktwerhältnſſſen mit einer elaſtiſchen Preispolitik an 
Stelle rein verordnungsmäßiger Herabsetzung. Der Preisab⸗ 
bau der Indrſtriemaren muß ſich aus dem Sinken ihres Wertes 
u” einer genügenden Verſorgung des Marktes mit Waren ers 
geben. 

Die Arbeitsfragen. 

Die Politik der „wiedrigen Preiſe“ habe ſich in einem Druck 
auf die Arbeiter ausgewirkt, zum Vorteil der Spekulanten. Zum 
Zwecke der Hebung der Produktivität der Arbeit ſei ein maß⸗ 
loſes Schacherweſen, eine ſyſtematiſche Herauſſetzung der Arbeits⸗ 
normen bei gleichzeitiger Herabſetzung der Akkordlöhne einge⸗ 
führt worden. Trotz des Stilfftendes in den Löhnen gehe der 
Druck auf die Erhöhung der Intenſilät weiter. Größeren Lohn 
erhalte der Arbeiter nur für gößere Arbeitsmenge. Die Aus⸗ 
gabe von 40 prozentigem Wodka habe der Arbeiterklaſſe großen 
Schaden zugefügt. Der Tiefſtand des Lohnes geftaite dem Are 
beiter nicht die Wohnungsverhältniſſe erträglich zu geſtalten, 
was die Wohmnungskriſe verſchärfe. Der ſtaatliche Wohnungsbau 
ſei abſolut unzureichend. 

Das Sparſamkeitsregime in den Fabriken äußert ſich auch 
in der Strenge der Verſicherungskaſſen gegen die Arbeitsver- 
ſäumniſſe, die Bemeſſung der zu bezahlenden Krankentage, der 
Beſchrändung der Ausgaben für Unfallverhütung um. 

Die Stellung der Gewerlſchaften hat ſich verſchlechtert. Die 
Gewerfiaften ſollten den Kampf gegen die Ausartung des 
Zentralismus, Bureaukratismus und Fiskal'smus führen, Statt 
deſſen find fie ſelbſt in den Burcaukralismus hineingeraten und 
nehmen alle Maßnahmen der „Wirlihaftler“ in Schutz. Auch 
die Beziehungen zur Partei haben einen verzerrten Charakter 
angenommen, da die Gewerkſchaftsorgane jeder Selbſtändigkeit 
beraubt wurden. Die Gewerkſchaften haben aufgehört, eine Or⸗ 
ganiſation zum „Schutz der Arbeiter gegen ihren Staat und zum 
Schutze unſeres Staates durch die Arbeiter“ (Lenin) zu ſein. 


Die Forderungen der Oppoſition. 

Auf Grund dieſer Feſtſtellungen formuliert die Oppoſition 
ein Reſormprogramm, das im weſentlichen die folgenden Linien 
einhält: Erhöhung der Löhne nach Maßgabe des Wachstums 
der Produktion, Steigerung der Arbeitsinienfität durch Ratio⸗ 
nal'ſierung der Betriebe, Einſchränkung der Ausgabe von Wodka, 
Verbeſſerung der Wohnungs bedingungen, Demokratiſierung der 
Fabrikoiganiſation (wobei den Arbeiterverſammlungen ein 
Recht der Mitentſcheidung bei Anſtellung von Direktoren, Er: 
nenmung von Wrbeiterbeiräten bei der Dirchlion zugeſtanden 
werden ſolle), Unabhängigkeit der Gewerlſchaften vom Betriebs⸗ 
rat, Kampf gegen die Umgehung des Arbeitsrechtes durch die 
Fabrikorgane, keine weitere Verkürzung der Unternehmerbei⸗ 
träge für die Sozialverſicherung, Erhöhung der Arbe terpenſio⸗ 
nen, Löfung der Arbeitsloſenfrage durch fortſchreitende Indu⸗ 
ſtrialiſierung uſw. 

Im Zuſammenhang damit wind die 

Parteipolitik auf dem Dorfe 

einer ſtarken Kritik unterzogen. Die Loſung „Das Geſicht nach 
dem Dorfe“ ſei nicht auf die Aufhebung der Klaſſen, jondern 
auf die „Ausſöhnung der Klaſſen“ gerichtet. Ueberhaupt ſei 
die Bauernpolitik mit ihrer Begünſtigung der bäuerlichen Bour⸗ 
geolfie nur eine Folge der kleinbürgerlichen Abweichung von 
einer großzügigen Induſtriepolitik. Demgemäß fozdert die Oppo⸗ 
ſilion die wirkliche Organiſation von großen Staatswirlſchaften, 
von Kollektivwirtſchaften, genoſſenſchaflliches Kreditweſen, Aus⸗ 
bau der Genoſſenſchaften, Verbeſſerung in der Steuereinziehung, 
Ian Verſtärkung der ſozialiſtiſchen Elemente in der Land⸗ 
wirtſchaft 


Gerade die Regierung Bethlen hat bei der Abſtempelung 
der Renten, die von der Repavationskommſſion vorgeſchrieben 
war, ein Vorgehen beobachtet, das den betrügeriſchen Manipu⸗ 
lationen Tür und Tor offen ließ. Nach den Vorſchriften der Re⸗ 


parationskommiſſion ſollten nämlich die in jedem Nachfolge⸗ 


font zur Zeit des Inkrafttretens des Friedensvertrages befind⸗ 
lichen Vorkriegsrenten einen Block bilden. Deshalb mußte der 
Staat die Renten abſtempeln und es eiſchien auch geraten, alle 
abgeſtempelten Titres zu sperren. 

Angarn aber nahm wohl die Abſtempelung vor, ſperrte aber 
die geſtempelten Stücke nicht. Es begann nun ein lebhafter 
Schmuggel von ungariſchen Renten — geſtempelten und unge⸗ 
ſtempelten — aus Ungarn. Das geſchah in den Jahren 1921 bis 
1923. Wie jedermann weiß, waren damals die ungariſchen 
Grenzen für die Aus- und Einfuhr ſtrengſtens kontrolliert, und 
wenn denmoch Staatspapiere in großen Maſſen hinausgeſchmug⸗ 
gelt werden konnten, war di 
ner der Verhältniſſe kein Zweifel, nur mit Protektion mächtiger 
Leute möglich. Die mächlicſten Leute damals aber waren die 
„Erwachenden Magyaren“, die ja zur ſelben Zeit auch mit Zu⸗ 
ſtimmung der Regierung die Frankenfälſchung begannen. 


Als das Treiben zu arg wurde, ordnete ſchließlich die Re⸗ 
paratonskommiſſion am 14. Februar 1923 an, jeder der Nachfol⸗ 
geſtaaten müſſe ſeine Stücke ſperren und innerhalb dreier Monate 
der Kommiſſion zur Verfügung halten, widrigenhalls feine Liſten 
die Gültigkeit verlieren würden. Da die Regierung Belhlen 
ſehr genau wußte, daß ſehr viele ungariſche Renten hinausge⸗ 
ſchmuggelt wurden, ließ ſie zun über Hals urd Kopf überall in 
den Nachfolgeſtaaten ungariſche Titres — geſtempelte und un⸗ 
geſtempelte — zuſammenkaufen, um ihren Block auf die urſprüng. 
liche Höhe zu bringen. Daß dieſes Vorgehen inkorrekt geweſen 
iſt, iſt zweifellos, da ja zum umgarifhen Block nur Papiere ge⸗ 
Hösen konnten, die ſich vor dem Inkrafttreten des Trianoner 
Vertrages, alfo vor dem 26. Juli 1921, ſchon in Ungarn befan- 


erworben zu haben. 


res einen Ehrenplatz hatte, nämlich — ein Fremden buch. 


dies, darüber beſteht für jeden Ken⸗ 


(che Regierung hier etwas zu verbergen hat. 


die Bruderſchaſt von Hautbarre 


Von Hermann Kienzl. 


Mehr als andere Völker waren die Deutſchen von alters her 
dem Trinken ergeben. Das feſtliche Pokulieren war eine deulſche 
Sitte, beſonders auch in fürſtlichen und kirchlichen Kreiſen. Die 
alten gekrönten Häupter ſcheinen ſich gewiſſen Ruhm in Baccho BR; 
Sellſt in das Zeremoniell der Kaiſer⸗ Be 
krönung in Rom hat ſich eine Formel eingeſchlichen, die ſich ganz Ei 
untzweideutig auf die Zechübung deutſcher Fürſten bezog. Vor 
der Krönung ließ der Papſt den Kaiſerkand daten ſchwören, daß 
er fein nüchtern bleiben wolle. Unter den offiziellen Fragen. 
die er am ihn richtete, befand ſich dieſe: Vis sobrietatem cum 
Dei auxilio ustodire? (Willſt du mit Gottes Hilfe nüchtern 
bleiben?) Mag fein, mit dieſem Prüfungsexamen ſei von dem 
Potifex eine kleine Demütigung des deutſchen Herrn beabſichtigt 
geweſen. Aber irgendein Argument mußte doch wohl vorhan⸗ 
den ſein, daß jene Frage überhaupt geſtellt werden konnte! 

In den Männerklöſtern, auch in den romaniſchen, waren das N 
Trinthorn und ſpäter Becher und Humpem und das Trinkgefäß a 
neumodiſcher Art heimeſch. Die Kellerpflege der meiſten Klöſter 5 
iſt bis zum heutigen Tage berühmt. Es ſcheint, daß man mit 5 
guter Abſicht den Mönchen zum Erſatz für mancherlei freiwillige 
Entbehrung die Freude am Weine empfahl. Als Martin Luther 
der Möncherei für ſeine Reformierten ein Ende ſetzte, hütete er 10 
ſich, feine Moral gegen die Gottesgaben von Bier und Wein zuuu 
richten und etwa an den ſtillen Zecherfreuden der Brüder Aer⸗ 
gernis zu nehmen. Hätte ihm auch übel angeſtanden, dem 
Luther, der ſelbſt ein weiſes Verſtänknis für den ſorgenlöſenden 
Trunk leibhaftig bewies! Doch formte Luther durchaus nit UN 
nach latholiſcher Ordens regel ſeinen weltbekannten Spruc ß. 

Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, 2 11 

Der bleibt ein Narr ſein Lebelang.“ N ! 

Weib und Geſang neben dem Weine geben dem Alkohol eine 
feinere Blume, eine anmutige Bindung. Mit dem Singen dern 
Mönche in den Klöſtern mochte es hie und da noch angehen 
freilich in Ausnahmefällen. Es gibt ein mittelalterliches geiſts Bi: 
liches Trinklied, das in zartem Wechſelgeſang den Wein und die Be 
Roſen und die Frömmigkeit preift: 5 

Jeſus ift ein Fünkelein 

In den Roſen. 

Sein Gläschen hält ein Trünkelein, e 
In den Roſen. e * 

Aber geſchehen war's um die liebe Frau. Sie durfte nur im 
heiligen Gewande den Träumen junger Kloſterbrüder nahen. 
Geſchah es anders, war es Sünde. 1 

Der Trank ohne Minne ift Kloftertrant. Seine Wonne im ö 
gemauerten Reſugium oder im immergrünen Eppich des Kloſter⸗ 
gartens war gottgefällig, wie ein Troſt der Natur; aber wo fie, 
die allſchöpferiſche, einen Großteil ihres Segens unter Zwang 
verboten ſieht, hat ſie nicht immer Macht genug, den Ueberſchuß 
ihrer Kraft auf rechtem Wege zu lenken. So kam es vor Zeiten 
vor, daß einzelne Klͤſter mit beſonders trefflichem Keller bes 
ſtaunte Stätten eines außerordentlich wilden Trunkes wurden. 

Ziemlich ohne Beiſpiel iſt die Geſchichte des Stiftes Haube 
barre, das 1168 vom Straßburger Bischof auf einem Felſen bei 
Zabern errichtet 1 1586 von einem anderen Biſchof zur Klo⸗ 
ſterburg der Brüderſchaft vom Horne umgewandelt wurde. Für 
dieſe frommen Brüder beſtand ein beſonderes Ordensgeſetz: je ⸗ 
der von ihnen mußte vor ſeiner Aufnahme ein gewaltiges 
Trinöhorn auf einen Zug austrinken. Das prächtige Horn trug 
auf drei kupfernen Ringen die Inſchrift: „Das ferne Justen are 
hat dieſes Horn gegeben, verleihe du, Gott, dem Stifte deinen 
Schutz und bringe das Horn zu hohen Ehren!“ Von 1586 bis 
179 ſammelte nun das Horn von Hautbarre der Ehren ga 
viel. Während Zabern abwechſelnd von Franzoſen und Deutſchen 
erobert wurde, bewährte ſich auf dem Berge unerſchütterlich die 
trinkfeſte Gaſtfreundſchaft. t 1 

Wir wiſſen von dieſen Dingen und von all den fürſtlichen 
Gäſten, weil auf Hautbarre neben dem Horne noch etwas ande⸗ 5 


Eine Einrichtung, die, ſehr der Zeit vorauseifend, ganz den Ein: 
ſchreibebüchenn unlerer heutigen Touriſtenherbergen eniſprach! 
Noch im Jahre 1729 ſchrieb die Marſchallin von Noailles in das 
Stammbuch: „Ich bin zufällig nach Sawerne gekommen, habe 
das Horn geliehen und nicht daraus getrunken.“ Be... 
Doch wie es anderen Reiſenden erging, das beſchrieb m | 
Jahre 1604 der Marſchall Bafiompierre. Er hatte ſich müde in 
Jabern zum Abendeſſen geſetzt, als die Geistlichen vom Stifte 
herabkamen und mit dem Marſchall zechten. Das gefiel ihnen ſo 
wohl, daß fie den Herrn am anderen Tage gewaltſam nach Haut⸗ 
barre entführten und an ihre Tafel achten. Er erzählt: „Ich 
Hatte kaum zwölf Eläſer getrunken, als ich meine Beſinnung ver. 
lor und in einem ſolchen Todesſchlaf verfiel, daß man mir ver 
ſchedene Male die Adern öffnen, mich ſchröpfen, mir Arme und 
Beine mit Binden zuſammenſchnüren mußte.“ 5 
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den. Ueberdies aber vermochte die ungariſche Regierung trotz 
aller Mühe nicht die ganzen Papiere zufammenzubringen, die 
fie urſprünglich abgeſtempelt hatte. und mußte offen der Re⸗ 
eee eingeſtehen, daß ihr ein Teil der Papiere 
e. f 

War das ſchon eine gewiſſe Blamage, ſo wurde die 
Blamage noch größer, weil eben damals die tſchechiſche Regie» 
rung amtlich feſiſtellte, daß die ungariſche Regierung Vollmacht 
gegeben hatte, für fie in der Tſchechoſſowalei ungariſche Renten 
zufammenzukaufen. 


Dieſe Vollmachten aber wurden niemand anderm erteiſt, 
als ebem jenem Herrn 3 der jetzt in Paris verhaftet 
wurde. Dieſer Mann iſt im re 1923 gerichtlich als 4 
der Regierung Bethlen feſtgeſtellt worden, und es ift kein Gew 
heimnis, daß ein weiterer Agent der Regierung en für 
ähnliche Schiebergeſchäfto das Budapester „Bankhaus“ Wein rieb 
war. Wollte das ungariſche Finaneminiſterium Gold, Silber 
oder irgendwelche Papiere geheim ins Ausland bringen oder 
aus dem Ausland kommen laſſen, beſorgte dies ſtets das Haus 
Weinrieb, das ſo zu einem amtlich patentierten Schieberhaus 
geworden iſt. 1 

Nun, der Chef dieſes Hauſes ift gleichzeitig Schwiegerſohnn 
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des Herrn Blumenſtein. Ja mehr noch: unter 
der Kommiſſion, die die ungariſche Regierung im Juni dieſes 


Jahres nach Paris geſendet hat, angeblich um Licht in die Fäl⸗ 
ſcheraffäre zu bringen, tatſäcklich aber um die nach Ungarn fü 
renden zu verdecken, befand ſich neben dem Anführer der 
berüchtigten Folterdetektivs, dem Oberpolizeirat Schweinitzer, 
auch der frühere Kaſſierer der Wiener Filiale des de. 33 
Weinrieb, der geweſene Detektipinſpektor Nanaſſy, der eine 
Zeitlang Emigrant war, ſpäter aber feinen Frieden mit der un 
gariſchen Polizei geſchloſſen hat. n 

Das find wohl genügende Hinweſſe darauf, daß die ungari ⸗ 


S 


Das war ein Männerzechen ohne Frauenhuld! Dagegen hat 
ein elſäſſiſcher Poet ein anderes Märlein aufbewahrt. Ein jun⸗ 
ger Bruder und eine bürgerliche Jungfrau liebten ſich. Ob der 
Bruder das klöſterliche Gelübde ſchon ganz und gar geleiſtet 
hatte, wird nicht verraten. Gewiß ift, daß er ein anderes Ver⸗ 
löbnis treu und ſtandhaft hielt. Als ſeine Verſuche, aus der 
Brudeiſchaft in Güte entlaſſen zu werden, geſcheitert waren, ge⸗ 
riet er auf einen ſonderbaren Einfall. Die Brüder waren zum 
Sympoſium verſammelt; da erſchien auch er und trug. mit ji 
einen Napf voll Milch, den er vor ſich hinſtellte. Man lachte, 
man ſpottete. Den jungen Bruder focht es nicht an, er trank 
feinen Kuhwein. Entſetzlich ſchwoll die Empörung. Es war 
das Ende vom Leide und von unſeres Sängers Liede, daß man 
den jungen Mönch aus der Bruderſchaft von Hautbarre aus⸗ 
ſtieß, worauf er folgerichtig in ſeines Mädchens Arme ſank. 

Doch ſeither ſoll er wieder roten Wein getrunken haben. 


AKundfunk 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Weiterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45 —14,45: Konzert auf 
Sͤchallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
g 4 Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
ö (außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 

Saus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. : 

Dienstag, den 6. Dezember 1927. 
gung aus Gleiwitz: Kinderſtunde. — 16.90—18: Unterhaltungs⸗ 
konzert. — 18: Abt. Verſicherungsweſen. — 18.30: Uebertragung 
don der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. 
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15.4 —16.30: Uebertra⸗ 


werbung. — 1919.30: Hans Bredow Schule, Abt. Geſchichte. 
1.9.30—20: Die Ueberficht, Berichte über Kunſt und Literatur. — 
20.15: „Der Arzt wider Willen“, Hörſpiel in 3 Akten nach Mo⸗ 
liere von Rudolf Frank. — Anſchließend: Die Abendberichte und 
Mitteflungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. 


35 Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 6. Dezember 1927, abends 

7 Uhr, findet im Central⸗Hotel ein Vortrag über „Die 
körperliche Erziehung der Frau ſeit 1925“ von Herrn Stu⸗ 
dienrat Franz ſtatt. Da dieſer Vortrag für die Genoſſin⸗ 
nen beſonders Wichtigkeit hat, ſo werden dieſe gebeten, recht 
zahlreich zu erſcheinen. 5 
Bismarckhütte. Am Dienstag, den 6. Dezember, abends 
s Uhr, findet im Arbeiter⸗Kaſino Königshütte, ul. Gym⸗ 
nazjalng 35 (Patſchek) ein Vortrag des Genoſſen Okonski 
0 t. Er ſpricht über hiſtoriſche und materialiſtiſche Ge⸗ 
ſchichtsauffaſſung. 


Dichter abend 


Erich Ebermayer liest aus eigenen Werken. 


das selbstlatige 


die Wäsche 


Bon Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


des Übels. 


Sprachkurſe. — 18.55: Dritter Wetterbericht, anſchließend Funk⸗ 


Waschmittel 


blendend weiss. 


Deutsche Theatergemeinde Katowice 
Katowice, Saal des evangel. Gemeindehauses, ul, Bankowa. 
———————— m 


Mittwoch, den 7. Dezember, abends 8 Uhr: 


ERICH EBERMAYER 


Karten von 1.— bis 3.— Zt an der Theaterkasse. Rathausstr, 7. 


macht ohne Schweiss | 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
jäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
N Togal wird von vielen 
Ärzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
johlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit mir . vorzüglich. In = 1 | 
lit., 0406°/, Chinin. 12,6% *;:hium ad ayl. wi 


Friedenshütte. Der. nächſte Vortrag der Ortsgruppe 
Nowy⸗Bytom laut Programm, findet am 7. Dezember 1927, 
im Poſtrachſchen Lokal, abends 77 Uhr ſtatt. Referent H. 
Birghan. Thema wird am Vortragsabend bekanntgegeben. 
Nikolai. Am Mittwoch, den 7. Dezember, abends 7 Uhr. 
findet der 5. Vortrag des B. f. A. im Vereinslokal Cioffet 
ſtatt. Genoſſe Staſchek ſpricht über: „Werden und Ver⸗ 
gehen im Weltall.“ f 


verſammlungskalender 


Achtung, Mitglieder des Bergarbeiterverbandes! 

Es wird hiermit bekannt gegeben, daß infolge des Fei⸗ 
ertages am 8. d. Mts. an dieſem Tage die Rechtsſchutzertei⸗ 
lung für Kattowitz und Umgegend ausfallen wird. Wer 
dringende Angelegenheiten zu erledigen hat, der muß ſich 
am Mittwoch, den 7. d. Mts., nachmittags in Köni shütte 
im Verbandsbüro ſtellen. Die Bezirksleitung. 


Kattowitz. D. S. A. P. Vorſtandeſitzung Montag, den 
5. Dezember, abends 7 Uhr. 

Kattowitz. Ortsausſchuß. Montag, den 5. d. Mts., 
abends 7 Uhr, findet eine Kartell⸗Sitzung im Centralhotel 
ſtatt. Eingeladen ind alle Funktionäre der Fr. Gewerk⸗ 
ſchaften. In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es 
Pflicht, daß alle Delegierten und Funktionäre erſcheinen. 

Kattowitz. Arbeiterſchachverein. Montag, den 5. De⸗ 
zember 1927, abends 8 Uhr, findet im Central⸗Hotel, kleiner: 
Saal, eine Verſammlung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. 5 
Koönigshütte. Arbeitergeſangverein. Wegen der Auf⸗ 
führung von Brahms Requiem, wird die Probe in nächſter 
Woche von Montag auf Dienstag verlegt. 

Königshütte. Am Freitag, den 9. Dezember, abends 7% 
Uhr, findet im Volkshauſe, Büfettzimmer eine Mitglieder: 
verſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Die Tagesordnung um⸗ 
faßt neben der Wahl von Delegierten für die am Sonntag, 
den 11. Dezember, in Kattowitz ſtattfindende Bezirkskonfe⸗ 


renz, auch die Stellungnahme zum Wahlblock unſeres Orts⸗ 


vereins. Aus dieſem Grunde iſt reſtloſes Erſcheinen aller 
Parteimitglieder zu dieſer Verſammlung erforderlich. Re⸗ 
ferent zur Stelle. 

Nikolai. Freie Sänger. Die nächſte Chorprobe findet 
am Dienstag, 6. Dezember, abends 8 Uhr, ſtatt. 


Vermiſchte Nachrichten 


Neue mediziniſche Beobachtungen. 

Ein für das Weſen der Hypnoſe und ihren Einfluß auf die 
Funktionen des Körpers äußerſt bedeutſame Frage wurde in 
jüngſter Zeit durch die Beobachtungen der Forſcher Delhougne 
und Hanſen geklärt. Als Ergebnis einer Reihe eingehender 
Unterſuchungen konnte nämlich feſtgeſtellt werden, daß durch die 
Hypnoſe, die die bewußte pſychiſche Einwirkung des Hypnotiſier⸗ 
ten ausſchließt, gleichwohl ſtarke Beeinfluſſungen in bezug auf 
die Tätigkeit des Magens und der Bauchſpeicheldrüſe (Pankreas) 


Deutsche Theatergemeinde 
für Polnisch- Schlesien 
Stadttheater Katowice 

Telefon 1647 


Montag, den 5. Dezember, abends 7½ Uhr: 
Abonnementsvorſtellung und freier Kartenverkauf! 


Hurra! ein Junge! 
Luſtſpiel von Franz Arnold und Ernſt Bach 


Mittwoch, den 7. Dezember, abends 8 Uhr: 
Im evang. Gemeindehaus, ul. Bankowa 


Dichterabend Erich Ebermayer 


Freitag, den 9. Dezember, nachmittags 3 Uhr: 
Kindervorſtellung! 4 


Rübezahl 


Freitag, den 9. Dezember, abends 7½ Uhr: 
3. Abonnementskonzert! 
Kammermusik-Abend 
des Rose- Quartetts 


Montag, den 12. Dezember, nachmittags 3 Uhr: 
Kindervorſtellung! 
Weihnachtsmärchen 
Aufführende: Neiſſer Spielſchar 
Montag, den 12. Dezember, abends 7½ Uhr: 
Abonnementsvorſtellung und freier Kartenverkauf! 


Zwölf Tausend 


Schauſpiel von Bruno Frank 


Gerade 


wed die Schuhe so teuer 
sind, Ist zur Pflege das Beste 


WIR DRÜCKEN 


FEN 


zu erzielen ſind. Die Verſuche, die man natürlich ohne Vor⸗ 
wiſſen der Verſuchsperſon ausführte, erfolgten in der Meile, 
daß der in tiefer Hypnoſe befindlichen Patientin ſuggeriert 
wurde, daß ſie verſchiedene wohlſchmeckende Mahlzeiten zu ſich 
nehme, und zwar ſowohl Nahrung mit beſonders ausgeprägtem 
Eiweiß⸗ oder Fettgehalt als auch Kohlehydratenahrung. In 
gewiſſen Zwiſchenräumen, beſonders auch vor der Hypnofe, wurde 
dann der Magenſaft unterſucht. Die Mahlzeit, die in der 
Hypnose ſuggeriert worden war, wurde nach dem Erwachen der 
Patientin wirklich gereicht; die Erinnerung an die fuggerierte 
Mahlzeit war jedoch — auf Befehl des Hypnotiſeurs — nach⸗ 
träglich gänzlich geſchwunden. 

Die genaue Unterſuchung des während der ſuggerierten 
Mahlzeiten erzeugten Magenſaſtes lieferte nun ein ſehr ber 
merkenswertes Ergebnis: es zeigte ſich, daß die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Magenſaftes immer ganz genau der jeweils ſugge⸗ 
rierten Nahrung entſprach. Bei der Scheinmahlzeit fetter Spei⸗ 
ſen entſtand Magenſaft, deſſen Verdauungswerte auf die Fett⸗ 
nahrung eingeſtellt waren, die ſuggerierte Fleiſchkoſt dagegen 
veranlaßte die Bildung eines Magenſaftes, um die Fleiſchver⸗ 
dauung fördernden, vermehrtem Pepſin⸗ und Trypiingehalt, 
während der infolge der ſuggerierten Kohlehndratenahrung ge⸗ 
bildete Magenſaft eine Vermehrung der Diaſtaſewerte, 
ebenfalls eine deutliche Reaktion auf die Verdauungsnotwendig⸗ 
keit der betreffenden Speiſen aufwies. In mehreren Verſuchen, 
in deren Verlauf der Hypnotiſierten ſuggeriert wurde, fie nehme 
die Mahlzeit mit ihr ſympathiſchen und naheſtehenden Menſchen 
zuſammett ein, traten weſentliche Veränderungen auf, zweifellos 
hervorgerufen durch die pfychiſche Luft oder Anluſt, die während 
der ſuggerierten Mahlzeiten die normale Bildung von Ver⸗ 
dauungsſaft gehemmt hatten. 

Die Verſuche, die ſich bei gleicher Gelegenheit auch auf die 
Unterſuchung der von der Bauchſpeicheldrüſe abgeſonderten Säfte 
erſtreckten, hatten ganz ähnliche Ergebniſſe. Immer im Zuſam⸗ 
merühang mit der jeweiligen Mahlzeit, die man der Patientin 
ſuggeriert hatte, zeigten dieſe Säfte gerade die Verdauungskraft, 
die in den betreffenden Speiſen vorwiegend enthaltenen Haupt⸗ 
ſubſtanzen — alſo Fett, Eiweiß und Kohlehydrate — verlangten. 
Die Verdauungswerte kamen auch bei dieſen Verſuchen denen, 
die das wirkliche Verzehren der gleichen Speiſen erzeugt hätte, 
faft genau gleich. Es iſt ſomit erwieſen, daß im Zuſtand der 
Hypnoſe ſowohl Magen als auch Bauchſpeicheldrüſe durch die 
Suggeſtion derart beeinflußt werden, daß ſie ſich in bezug auf 
Bildung ihrer Verdauungsſäfte immer genau auf die der Ver⸗ 
ſuchsperſon ſuggerierten Speiſen einſtellen, und zwar in derſel⸗ 
ben Weiſe, als ob die Speiſen in Wirklichkeit verzehrt würden. 


Anläßlich dieſer ſehr wichtigen Verſuchsergebniſſe mag auch 


an die vor Jahren von dem ruſſiſchen Forſcher Pawlow mit 


ſeinen „Speichelfiſtelhunden“ ausgeführten Unterſuchungen 
erinnert werden. Es handelte ſich bei dieſen Verſuchen da vum, 
daß bei Hunden auf ein gewiſſes Zeichen — Glockenton, Kampfer⸗ 
geruch, Abkühlung oder rote Farbe, — hin der Reiz zu einem 
bekannten Reſlex ausgelöſt wurde. Es geſchah dies in der Art, 
daß, ſobald der Hund das Zeichen wahrnahm. das Fleiſch, Zwie⸗ 
back, Brot und dergleichen bedeutete, prompt die auf die betref⸗ 
fenden Nahrungsmittel abgeſtimmte Speichelabſonderung ein⸗ 
tat, und zwar ohne daß der Hund die Nahrung in Wirklichkeit 
erhielt, alſo auf die bloße Vorſtellung hin. g 


Die ſchönſten Handarbeiten 
uach den vorzüglichen Anleitungen und herefichen Muſtern von 5 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Breusftich, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 

Steick ⸗Hebeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 

Weißfticgerei / Sonnenſpitzen / Kunſt Stricken 

Hohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 

Häkel-Arbeiten, 4 Bände / Schiſſchen · Hebeiten 

Duntſtickerei, 2 Bde. / Dardauger · Stickerei 
Buch der Puppenkleidung 


Ans füßeſiches 
umfonft! 
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Sunil 


verlag ouo Beyer, Leipzig-T. 
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BUCHER || KARTEN 
PLAKATE KATALOGE 
KALENDER PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN BROSCHÜREN 
'FLUGSCHRIFTEN || PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN KUNSTBLÄTTER 
PROGRAMME WERTPAPIERE 
FORMULARE BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER ZIRKULARE 
KUVERTS DIPLOME 
NOTAS BLOCKS 
SCHWARZ U. FARBIG 
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SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI 


VERLANGEN SIE VERTRETERBESUCH 


„VIA“ NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, ULICA KOSCIUSZKI 29 TELEFON NR. 2067 
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